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Nr. 140. Sonnabend, den 17. Juni 1916. 156. Jahrgang.eng S neneJ mobiliſierung des griechiſchen Heeres und in der ruſſiſchen Offenſive übernehmen. Die franzöſiTageschronik der Flotte angeordnet hat und damit bekundet, daß ſie ſchen Flieger verfügen auch über ihre eigenen Ziug-

Die ruſſiſche Offenſive wird als Beginn des Gene-
ralangriffs der Entente bezeichnet.

Die ruſſiſchen Verluſte der derzeitigen Kämpfe wer
den von feindlicher Seite auf mindeſtens eine Viertel-
millivn Mann geſchätzt.

Dünkirchen und Tonl wurden durch dentſche Luft
ſchiſffe und Flugzeuge ſchwer heimgeſucht.

Frankreich ſoll bei Verdun bis jetzt 400 000 Mann
verloren haben.

Sonnins bleibt in Jtalien Miniſter des Auswärti-
gen.

Die engliſchen Schiffsverluſte vor dem Skagerrak
werden jetzt auf über 600 000 Tonnen geſchätzt.

Griechenland und die Schützer
der Teutralität,

Das init der Landung von Vierverbandstruppen in
Salonikt begonnene Werk der Vergewaltigung
Griechenlands durch die Schützer der „Rechte und
Intereſſen der kleinen Staaten“ iſt jetzt vollendet.
Schrittweiſe hat man die Hoheitsrechte der griechiſchen
Krone zerſtückelt, die Selbſtändigkeit des Landes ver-
nichtet. Nicht nur auf militäriſchem Gebiete, ſondern
auch in die Verwaltung und Juſtizpflege hat ſich der
Vierverband Eingriffe erlaubt, wie ſie faſt nur in einem

feindlichen Lande vorkommen.
Banz willkürlich ſind große Teile Griechenlands gegen
Proteſt von den Truppen des Vierverbandes mit Be-
ſchlag belegt und zu Verteidigungszwecken eingerichtet
oder zur Unterbringung weiterer Truppenmaſſen ver-

die Konſuln fremder Staaten, mit
denen Griechenland in Frieden lebt, ſind ebenſo gewalt-
ſam feſtgenommen und weggeführt worden wie fried-
liche griechiſche Bürger auf bloßen Spionageverdacht;
die Transportwege und Transportmittel des Landes
ſind ohne weiteres für die Zwecke des Vierverbandes in
Anſpruch genommen worden; die Befehlshaber der
Vierverbandstruppen haben nicht nur in den von ihnen
beſetzten Gebieten die Verwaltung an ſich geriſſen, ſon-
dern ſich auch die Fällung und Vollſtreckung von
Todesurteilen und die Verhängung anderer
Strafen über griechiſche Bürger erlaubt kurz-
um, der Vierverband hauſt in Griechenland wie in ei-
nem eroberten Lande. Jetzt hat er ſeinem Verhalten
dadurch die Krone aufgeſetzt, daß er über das Land,
weil deſſen Regierung ſich nicht ſeinem Willen fügen
und an dem Kriege gegen die Mittelmächte und ihre
Lerbündeten teilnehmen will, eine förmliche Blockade
verhängt, durch die die Schiffahrt und der Handel
Griechenlands lahmgelegt und die Ernährung der Be-
völkerung von der Gnade und Barmherzigkeit der
Entente abhängig gemacht wird.

Den Vorwand zu dieſem Schritte hat den Gewalt-
habern des Vierverbands die Beſetzung des griechiſchen
Dorfes Rupel durch deutſche und bulgariſche Truppen
abgegeben. Obwohl dieſe Beſetzung durch Gewalt und
gen den Proteſt der griechiſchen Regierung erfolgt iſt,
behauptet der Vierverband, ſie ſei im Einverneh-
men des Vierbundes mit Griechenland geſchehen
n bezeuge ſomit ein Bündnis, das gegen den
Lierverband Ferichtet ſei. Die griechiſche Re-
Kierung hat dieſe Behauptung entſchieden in Abrede ge
ſtellt; es hilft ihr aber alles nichts: die Willkür der
Verteidiger des Völkerrechts“ will ihr Opfer haben.
Die Verhängung der Blockade kommt einer völligen
triegserklärung gleich. Die Gewalttätigkeit dieſes Vor

dehens erfährt durch den Umſtand eine beſondere Be
WEuchtung, daß die griechiſche Regierung die völlige D C

nicht daran denkt, in den Kampf zwiſchen Vierbund und
Vierverband einzugreifen, alſo auch nicht die geringſten
feindſeligen Abſichten gegen den letzteren hegt.

Das Aushungerungsſyſtem, das der Vicerverband
gegen Griechenland anwendet etwas anderes iſt die
Blockade nicht, da Griechenland keine zwei Wochen vhne
Zufuhr von Lebensmitteln leben kann richtet ſich
demnach anch gegen ein wehrloſes Land. Der tiefere
Grund und Zweck der Gewaltmaßregeln des Vierver-
bandes iſt offenbar, das Volk zur Verzweiflung zu trei-
ben, auf dieſe Weiſe eine Erhebung gegen den
König und die Regierung anzuſtacheln und ſo eine
Wendung der griechiſchen Politik zu erzwingen. Wie
ſich die Dinge jetzt geſtalten werden, iſt ſchwer zu ſagen.
König Konſtantin kennt ſein Volk und ſeine Führer
offenbar zu gut, um ihm eine kühne und entſchloſſene
Wahrung ſeiner unter die Füße getretenen Ehre zuzu-
muten. Trotz aller Verſicherngen ind Verlantharnn-
gen von Königstrene und Erbitterung gegen den ver-
brecheriſchen Vierverband iſt die Zahl und der Einfluß
der feilen Drahtzieher in Hellas offenbar zu groß. Das
Schickſal Griechenlands iſt aber eine Lehre für alle Neu-
tralen. Wenn Herr Wilſon nicht ſo vollſtändig von den
Sorgen in Anſpruch genommen wäre, die ihm die
Gegenkandidatur des Republikaners Hughes bereitet
und er nicht gegen die Sünden des Vierverbandes die
Augen mit Gewalt verſchlöſſe, ſo hätte er hier ein weites
Feld für die Betätigung ſeiner „Menſchlichkeit und Ge
rechtigkeit und des Völkerrechtsſchutzes“.

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Zur Lage.
Ein Berliner Bericht meldet der „Magdeb. Ztg.“

auf Grund beſonderer Jnformationen an maßgebender
Stelle:
Die Ruſſen haben weſtlich von Luck, wo ſie
den Einbruch gemacht und einen Durchbruch verſucht
haben, keine weiteren Fortſchritte gemacht.
Weiter ſüdlich haben die Truppen des Generals
Bothmer, Deutſche und Oeſterreicher, das ruſſi-
ſche Vordrängen zum Stehen gebracht und
den Stellungskrieg wieder hergeſtellt.
Dieſer Erfolg hat Einwirkung auch auf die Lage
weiter ſüdlich gehabt und auch dort der Offenſive der
Ruſſen Einhalt getan. Von Czernowitznichts Neues. Es gelang den Ruſſen nicht,
den Pruth zu überſchreiten.

Generaloffenſive der Entente?
Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Juni. „Rußkoje

Slowo“ bringt einen aufſehenerregenden Artikel, in
dem ausgeführt wird, daß nunmehr der ruſſiſchen
Offenſive mehr Bedeutung als nur die einer Ent-
laſtungsoffenſive zukomme, ſie ſtelle nunmehr den An
fang der lange geplanten und lange vorbereiteten
Generaloffenſive der Entente dar. Die ruſ-ſiſche Offenſive ſei die Ein leitung dieſer Offenſive.
Daß dieſe bereits gut vorbereitet ſei, beweiſen die
deutſchen Vorſtöße in Flandern, die die engliſchen Of-
fenſivvorbereitungen ſtören ſollen. Frankreich ſei
zu einer eigentlichen Offenſive nicht mehr fähig.
Verdun abſorbiere Frankreichs Kräfte
bis zum letzten. Frankreich halte aber den Stier
bei den Hörnern, während die ruſſiſche und engliſche
Armee die Aufgabe haben, über den feſtgerannten Stier
herzufallen. Von Moskan ſind zahlreiche franzö
ſiſche Fliegeroffiziere, die erſt dieſer Tage aus
Frankreich eingetroffen ſind, zur Front abgegangen.
Die Flieger wurden von der franzöſiſchen Heeresleitung
zur Dienſtleiſtung in der ruſfiſchen Armee abkomman-
diert. Sie werden die Führung der Luftaufklärung

zeuge, die eine neue, ſtark verbeſſerte Konſtruktion auf-
weiſen ſollen. Die Militärkritiker der ruſſiſchen Blät-
ter heben hervor, daß das ſtrategiſche Ziel der
ruſſiſchen Offenſive Lemberg iſt.

Wien, 15. Juni. Fern vom eigentlichen bisherige
Schauplatz ihrer Offenſive haben die Ruſſen geſtern ei-
nen ſtarken Augriff gegen öſterreichiſch-ungäari-
ſche Kräfte eingeleitet, die in Littanuen nördlich Ba-
ranowitſchi inmitten deutſcher Truppen kämp-
fen. Die ſtarken, mit großer Sorgfalt ausgeftihrten
Stellungen wurden unter wütendes Trommelfener ge-
nommen und vollſtändig eingeebnet.

v t 8 S 4 W c vRuſſen in der Meinung, jeden Widerſtand
ſce gahop iab i i i

Mißerfolges liegen in der
nutzung
Stellungen ziehen ſich dort teils an Hüge!ketten entlang
teils an Rande der Sümnyſfe öſtlich der Ebene Baranv-
wirſchi-vida. Jede Gelundefaglte iſt zur gefährlichen
Flankierungsanlage ausgenützt, ſo daß die Rufſen, wo
immer ſie angrifen, in das Kreuzfeuer der Verteidiger
gerieten, namentlich am linken Flügel der öſterreichiſch-
ungariſchen Stellungen finden ſich von tieſen Schluchten
zerriſſene Hügel, deren Verteidigung trotz der ausgiebi-
gen Artillerievorbereitung des Feindes glänzend gelang.
Die k. k. Artillerie erzielte ſowohl während der Stürme
als auch des Zurückflutens der geſchlagenen Angreifer
ſtarke Wirkung. Die blutigen Verluſte der
Ruſſen waren bei dieſem mißglückten Vorſtoße un
geheuer, um ſo mehr, als die ruſſiſche Artillerie noch
die zurückweichende Infanterie heſtig beſchoß,

Der ruſſiſche Angriff kommt zum Stehen.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 15. Juni. Südlich von Bojan und nördlich

von Czernowitz ſchlngen unſere Truppen ruſſiſche
Angriffe ab. Oberhalb von Czernowitz vereitelte unſer
Eeſchützfener einen Uebergangsverſuch des Geguers
über den Pruth. Zwiſchen Dujeſtr und Pruth keine
Ereigniſſe von Belang. Der Feind hat die Linie Ho-
rodenkanSniatyn weſtwärts nur wenig über-
ſchritten. Bei Wisniowezyk wurde äußerſt erbit-
tert gekämpft; hier ſowie nordweſtlich von Rydom
nordweſtlich von Kremeniez wurden alle ruſſiſchen An-
griffe abgewieſen. Jm Gebiet ſüdlich und weſtlich Luſck
iſt die Lage unverändert. Bei Lokaczy trat auf beiden
Seiten abgeſeſſene Reiterei in den Kampf. Zwiſchen
der Bahn Rown on Kowel und Kolki bemühte ſich
der Feind an zahlreichen Stellen unter Einſatz neuer
Diviſionen den Uebergang über den Stochod Styr-Ab
ſchnitt zu erzwingen. Er wurde überall zurückge-
ſchlagen und erlitt ſchwere Verluſte.
Jn Paris warnt man vor übertriebenen Hoffnunngen.

Baſel, 15. Juni. Jn der Pariſer Preſſe, die bisher
die erſten Erfolge der ruſſiſchen Offenſive noch lebhafter über-
trieben hat, als es ſchon in den amtlichen ruſſiſchen Tagesbe-
richten geſchah, werden ſeit vorgeſtern Warnungen laut,
Die militäriſchen Mitarbeiter einzelner Blätter geben ſogar zu,
daß die großen Gefangenenziffern, die ſich die Ruſſen zuſchrei-
ben, mit Vorſicht aufzunehmen ſind, weil ſie nicht im Verhält-
nis zu der geringen Beute ſteheß die die Ruſſen an Geſchützen
gemacht haben wollen. Man fühlt aus dieſen Mahnungen

ur Vorſicht die Befürchtung heraus, daß die Ruſſen
re während der letzten Monate aus den übrigen Entente

ländern herangerollten Munitionsvorräte viel z
raſch erſchöpfen könnten. Der „Temps“ gibt offen zu, daß

roduktion an Waffen und Munition in den einzelnen
nicht ſo weit gefördert ſei daß an einRiederwerfen der Armeen der Zentralmächte noch in dieſem

Jahre gedacht werden könnte. Man fürchtet aber in Paris
auch, daß auf die übertriebenen Hoffnungen, die das Volk
wegen der vorübergehenden Ueberraſchun serfolge der Ruſſen

eine gefährliche Enttäuſchung und ein neuer
lusbruch der Kriegsmüdigkeit folgen werde.

Verſtärkungen für die Ruſſen.
Wie die Baſeler Blätter indirekt äus r mel

den, wurden neue beträchtliche Verſtärkungen ruſſi

die
Ländern der Entente no



ſcher Truppen an die Kampffront in Wolhynien geworfen.
Man ſchätzt ihre Zahl auf über eine Viertelmillion Mann. Jn
Moskau und den umliegenden Etappenorten ſtehen zahlreiche
neu formierte Diviſionen ſibiriſcher Truppen zur Abfahrt
nach der Front bereit.

Eine Viertelmillion ruſſiſcher Verluſte.
Aus Stockholm wird dem „B. L.-A.“ gemeldet

Petersburger Militärkreiſen, die dem renhof unmittelbar
naheſtehen, macht ſich eine wachſende Mißſtimmung gegen
General Bruſſilow geltend. Bruſſilow hat, wie man inPetersburg weiß, bei den Hueren wolhyniſchen Kämpfen mit

Menſchenmaterial derartig gehauſt, daß er ſelbſt die
Taktik des Großfürſten Nikolaus in den Schatten ſtell
te. Die vorſichtige Schätzung eines ruſſiſchen Offiziers gibt die
ruſſiſche Verkuſtziffer der vergangenen Woche auf
250000 Mann an. Die Verluſte ſeien bedenklich, weil an
der Südweſtfront faſt ſämtliche geſchulten Truppen der Armeevorhanden ſeien. Jn Petersburg liegt ein Befehl Bruſſilows

an die Korpskommandanten vor, worin es heißt, es kommt be
ſonders darauf an, ſchnelle, ſichtbare Erfolge aufzuweiſen. Die
Zurückdrängung des Feindes und die Beſetzung größerer
Landſtrecken ſeien das Hauptziel, dem gerne ein paar
Millionen geopfert werden könnten. Der Kriegsminiſter
brachte in der letzten Woche in ſeinem Berichte an den Zaren
dieſe Dinge vor und faßte ſeine Auffaſſung dahin zuſammen:
Bruſſilo vergißt, daß Rußland keine dritte Armee auf-
ſt e l len kann. Unter ſolchen Umſtänden iſt es verſtändlich, daß
die Bruſſilowſchen Berichte, die ſich in den ſünd hafteſten
Uebertrei bungen ergehen, im Hauptquartier durch
ihre überſchwenglichen Selbſtbelobigungen geradezu Heiter-
keit erregen. Sie machen Bruſſilow überdies viel Feinde.
Dieſe verſuchen jetzt außer ſachlichen Gründen auch perſönliche
gegen ihn anzuführen. Bruſſilow wird verdächtigt, weil er eine
DeutſchBaltin zur Frau hat und außerordentlich energiſch inter-
venierte, als deren Familienbeſitz vom ruſſiſchen Staate beſchlag-
nahmt werden ſollte.

Aus dem Weſten
Engliſche Flunkereien.

Wenn ein neuer engliſcher Funkſpruch
abermals behauptet, die Engländer hätten ihre
ganze Stelkung ſüdlich von Hooge zurückge-
wonnen, ſo ſtimmt das wieder nicht, ſondern
trifft das nur von einem Teil der von den Englän-
dern abgenommenen Stellung zu, wie das ſchon geſtern
im deutſchen Heeresbericht angegeben wurde.

Die Witterungs verhältniſſe ſind zurzett,
wie auch bei uns hier, miſerabel an allen Fronten, am
ſchlechteſten freilich im Weſten und an der italieniſchen
Grenze, wo die Artilkerie- Tätigkeit aufs äußerſte
erſchwert iſt.

340 080 frauzöſiſche Gefangene in Deutſchland.
Wie die neueſte Nummer der „Gazette des Arden-

nes“ mitteilt, beläuft ſich jetzt die Geſammtzahl der
in Deutſchland internierten Franzoſen anf
340000.

400 609 Mann franzöſiſche Verluſte bei Verdun.
Berlin, 16. Juni. Wie ein Athener Gewährsmann

der „Voſſ. Ztg.“ erfährt, habe kürzlich ein franzöſit-
ſcher Offizier ſich geänßert, es ſei wahr, daß die
Franzoſen beim Angriff der Deutſchen auf Verdun
400 000 Mann verloren hätten.
Die zweite Linie hinter Vaux unter deutſchem Feuer.

Die militäriſchen Mitarbeiter der franzöſiſchen Blätter be
ſchäftigen ſich nach dem Verluſte von Vaux mit der zweiten Lnle, hinter der den Franzoſen die neue Verteidigung
gegen den deutſchen Druck ermöglicht wird.
gungsfront, ſüdweſtlich der eben verlorenen Cailette- Wald
Feſte Vaux Damloup und ungefähr parallel zu dieſer, wird
von drei ſtark befeſtigten Stellungen gebildet, die durch Kunſt
und Ratur in langen Monaten widerſtandsfähig gemacht wor-
den ſind. Dieſe zweite Linie verläuft von Nordweſten nach
Südoſten und wird durch die Werke Cote de Fro ide Terre
TBatterie de Souvillen Feſte Tavannes gekenn-
zeichnet.

Die Cote de Froide Terre iſt eine ſtark bewakdete Höhe von
340 Metern, die eine beherrſchende Stellung in dem Raume
nördlich von Verdun einnimmt. An ihr führt im Norden
die wichtige Straße von Bras vorbei, die nach Fleury führt
und ſich kurz vor dieſem Dorfe nach Nordoſten abzweigt, um die
Verbindung mit der Feſte Douaumont herzuſtellen. F le ury
ſelbſt liegt hart öſtlich der Cote de Froide Terre, am Fuße der
Höhe 261, die ſich nach Oſten an die Cote anſchließt und die Ver
(eidigungsſtellung fortſetzt. Von hier aus macht neue Frontlinie
eine kleine Biegung nach Südoſten und gewinnt den Anſchluß an
die Redoute von Souville, die auf der Höhe 388 gelegen iſt
und dadurch eine vorzügliche Beobachtungs und Verteidigungs-
ſtellung darſtellt. Weiter gegen Südoſten vorgeſchoben liegt end-
lich der rechte franzöſiſche Flügelſtützpunkt dieſes Frontſtückes,
Feſte Tavannes, die bereits zu dem inneren Fortgür-
tel der Feſtung gehört. Auch daraus geht die große Bedeu-
tung der Erſtürmung der Feſte Vaux hervor. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß die Zwiſchenſtellungen, die meiſt im Wald-
gebiete liegen, nach der bereits bekannten franzöſiſchen Art
feſtungsmäßig ausgebaut worden ſind, um den An-
ſturm gegen, Verdun ſelbſt ſo lange wie möglich aufzuhalten,
ebenſo wie die Straße nach Fleury und von hier aus nach Feſte
Tavannes ſtark befeſtigt ſein ſoll. Die Straße, an die
ſich die neue Verteidigungsfront der Franzoſen eng anſchmiegt,
verläuft zum Teil in wenig gedecktem Talgelände.

Der „Corr. d. Sera“ meldet: Das Fort Cote de Froide
Terre vor Verdun werde von dem deutſchen Feuer ſo
gewaltig überſchüttet, daß die Verteidigung des
Forts unter den denkbar un günſtigſten Bedingun-
gen ihre heroiſche Aufgabe erfülle.

Die BVertagnug der Geheimſitzung der franzöſiſchen
Kammer.

Vern, 15. Juni. Laut dem „Temps“ wird ſich die heutige
Kammerſitzung mit der Frage der eventuellen Vertagung
der Geheimſitzung zu beſchäftigen haben. Zu der Mög-
lichkeit einer Vertagung der Geheimſitzung ſchreibt das „Echo
de Paris“, daß man dem mit gar keinem Bedauern ent-
gegenſehe. Die Kammer hätte ſich ſeinerzeit in das Abenteuer
geſtrzt, ohne viel an die Schwierigkeiten aller Art zu denken,
die die Eeheimſitzung mit ſich bringe. Jetzt ſei man nachdenk-
lich geworden, ſo daß man ſelbſt bei den Anhängern der Ge
heimſitzung eine gewiſſe Anſchlüſſigkeit, ein Zögern, ja,
beiden Verſtändigen einen völligen Umſchwung in den Anſich-
ten feſtſtellen könne. Eine Vertagung auf die nächſte Woche ſei
nicht un wahrſcheinlich. Zeit zu gewinnen ſei ſchon viel.

Bern, 15. Juni. Am Vorabend der Geheimſit-
zung von Kammer und Senat ſucht der „Temps“ den dro-
Seele Sturm mit dem Hinweis zu beſchwören, daß
Frankreich den Vorausſetzungen, die der Sturz des italie-
niſchen Kabinetts und die Rückwirkung auf Frankreich
ätten, mit der Geheimſitzung den Boden entzogen habe. Auch
ei ja das Jntereſſe dadurch vermindert, daß die Regierung
as e cngenommen und der

e

oſition damit dieHauptwaffe entwunden habe. 8 tAls Parole wird der

Die neue Verteidi-.

das Kabinett ſeinen Lebensfaden a
Länge dehnen, denn es handelt ſich nicht um Czernowitz,

ma

die Torheit eines Aufrührs zugab.“ Di
Beilegung der Zerwürfniſſe ſeien im Fortſchreiten.

Rat der „Dep. de Toulouſe“ ausgegeben? Nehmen wir die
Geheimſitzung ernſt, ſeien wir aber ſo klug, ſie
nicht tragiſch zu nehmen. Wenn Briand neulich von
einer „verpeſteten Atmoſphäre“ ſprach, ſo hoffen die Optimiſten,
daß ſie am Freitag ger einigt werde. Ohne Zweifel hat dieruſſiſche O ſenſtve für den Augenblick auf die kritiſchen
Geiſter einſchläfernd gewirkt, aber günſtigſtenfalls wird

uf Koſten der Stärke in die

fondern um Verdun.
Deutſche Flieger beſchießen Toul und Dünkirchen.

Karlsruhe, 15. Juni. Die „Straßb. Poſt“ meldet
aus Boncburt: Einen ſchweren Tag hatte am 4.
Juni die Feſtung Toul. Gegen 1 mittags er-
tönten Alarmſignale und verkündeten, daß deutſche
Flieger herankämen. Kurz darauf erſchienen deren
zehn, die ſich der Feſtung im Schutze von großen Wolkken-
maſſen hatten ungehindert nähern können, über der
Stadt und warfen 60 Bomben ab, welche großen
Schaden anrichteten, der aber noch größer gewefen wäre,
wenn nicht eine Anzahl n Bomben Blind-
gänger geweſen ſeien. Soweit bis heute bekannt, ſind
6 Perſonen getötet und etwa 15 verwundet. Als die
erſten Bomben fielen, machte ſich das Luftgeſchwader
von Toul zur Bern auſ ber umſonſt.a

Chriſtianig, 14. Juni. Den einesKapitäns zufolge het am 19, 20. nud 21. Mai über
Dünkirchen ein furchtbares Luſtbombardement von 27
deutſchen Aeroplanen und einem Zeppe-
lin ſtattgefunden. Ueber 160 Bomben ſeien mit ſtarker
Wirkung abgeworfen. Ueber 400 Menſchen ſeien
dabei ums Leben gekommen. Kein Stadtviertel
blieb unverſehrt. Seit dieſer Zeit habe Dünkirchen auf
gehört, eine Wohnſtatt für die Zivilbevölkernng zu ſein.
Die Bevölkerung flieht.

Kitcheuers Anſicht über die Dauer des Krieges.
Haag, 14. Juni. zu „Daily News“ teilt Gardiner mit,

er erfahre aus guter Quelle, daß Kitchener einige Tage
vor ſeinem Tode geſagt habe, er habe jetzt andere Vor-
ſtellungen über die Dauer des Krieges als früher. Er
habe urſprünglich gerechnet, daß der Krieg drei Jahre
dauern werde; er denke nun, daß dieſe Annahme übertrie-
r ſei und nehme an, daß das Ende früher kommen
werde.

Eine Rede von Asquith.
Amſterdam, 15. Juni. Asquith ſagte in einer Rede in

ſeinem ſchottiſchen Wahlkreiſe Ladybank, Kitcheners Tod
laſſe eine Lücke im nationalen Leben zurück, die niemand
ausfüllen könne. Die erreichte Stärke des Heeres und der

Marine von über 5 Millionen Mann ſei hauptſächlich dem
Einfluß Kitcheners zu verdanken. Asquith verteidigke weiter
die Einführung der Militärpflicht, ſprach vom ruffſi-
ſchen Vormarſch, von Jtaliens Widerſtand, von
der Tapferkeit und den Hilfskräften Frankreichs vorVerdun und ſagte, daß dem General Joffre britiſche
Hilfe angeboten worden ſei und daß die Schritte, die man

Unternehmen werde, von einer geſunden Strategie geleitet ſein
werden. Bezüglich der iriſchen Frage ſagte er, die jüngſten
Ereigniſſe in Jrland erheiſchen dringlich den Verſuch
einer Einigung. Er habe während ſeines Aufenthalts in Jr
land mit allen Kreiſen der Bevölkerung geſprochen und habe
überall dieſelbe „pſychologiſche Atmoſphäre“ gefunden. Er
lobte die guten Eigenſchaften der iriſchen Regimenter und be
merkte: „Jch habe keinen vernünftigen Jren getroffen der nicht

Die Verhandlungen zur
Asquith

gab zu, daß in den Beziehungen Englands zu Jr-
land eine tragiſche Reihe von verpaßten Gelegen-
heiten vorhanden ſei, er hoffe aber, daß dieſe Kette nicht noch
verlängert werde. Gegenwärtig ſei eine vorläufige Regelung
nötig. „Wenn der Krieg vorüber iſt,“ fuhr Asquith fort,
„müſſen wir über unſere inneren Beziehungen entſcheiden.“
Asquith ſchloß, indem er den Kolonien für ihre Tätigkeit
auf den verſchiedenen Operationsgebieten Dank zollte. (Jeden-
falls wären die Jren blitzdumm, wenn ſie ſich auf die Zeit nach
dem Kriege vertröſten ließen.)

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 15. Juni. Geſtern abend begannen die Jtaliener ein
heftiges Artillerie und Minenwerferfeuer gegen die Hochfläche
von Doberdo und den Görzer Brückenkopf. Nachts
folgten gegen den ſüdlichen Teil der Hochfläche feindliche Ju
fanterieangriffe, die bereits größtenteils abgewieſen ſind; an
einzelnen Punkten iſt der Kampf noch nicht abgeſchloſſen. An
der Tiroler Front ſetzt der Feind ſeine vergeblichen An
ſtrengungen gegen unſere Dolomiten ſtellungen im Raume
Peutelſtein-Schluderbach fort.

Unſere Flieger belegten die Vahnhöfe von Verona
und Paduag mit Bomben.

Die beabſichtigte italieniſche Offenſive.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus dem k. u. k. Kr iegspreſ

ſequartier: Zweifelsfrei iſt jetzt feſtgeſtellt. daß die ita
hieniſche Heeresleitung eine Offenfive großenStils beabſichtigt hatte, als ſie durch unſern Vor
bruch überraſcht und ihre Pläne durchkreuzt wurden. Um
faſſende Vorbereitungen wurden auf italieniſcher Seite
ſchon ſeit Mitte März getroffen. Jn Baſſano rollte da
mals Militärzug um Militärzug ein, um in den verſchiedenſten
Richtungen gleich darauf wieder abzugehen. Der italieniſche
Angriff ſollte radikal angeſetzt werden und er ſollte ſich
gleichzeitig gegen den Jſonzo gegen Kärnten und gegen
das Puſtertal richten. Der Hauptgedanke dieſes
phantaſtiſchen Unternehmens war. Trient und ſeinen Fe-
ſtungsraum, gegen den anders nicht vorzukommen war, durch
einen Stoß aus Südoſten im Norden ab zuſchnei-
den. Mitten in dieſen Plan ſtieß unſer Angriff am 15. Mai.
Es häuften ſich übrigens in Aſiago und Arſiero noch im
mer die Vorräte, als unſer Stoß ſchon angeſetzt hatte. So
kommt es, daß nicht nur die Zahl der in den Kämpfen erbeuteten
Geſchütze, die in monatelanger Mühe auf Saumtieren zer-
legt auf die Höhen gebracht waren und dann wegen völligen
Straßenmangels nicht mehr fortgeſchafft werden konnten, über
aus bedeutend war, ſondern auch das in r u Arſiero er

ebeutete Kriegsmaterial bedeuten erte dar
ſtellt. Kurz vor dem Straßenkampf war durch Arſiero der
Kommandant der Diviſion gekommen, der vor Viel-
gereuth geſtanden hatte und geſchlagen worden war.
Den General hat ein tragiſches Schickſal verfolgt.
Augenzeugen berichten, daß er verhaftet wurde.

Das nene italieniſche Kabinett.
Rom, 15. Juni. („Ag. Stefani.“) Die Blätter melden:

Nach einer neuen Veſprechung mit Voſelli hat Sonnino
das Portefeuille des Auswärtigen in dem neuen
Kabinett behalten. (Der Sovereign hat alſo wieder geſiegt.
D. Red.) Orlandso wird das Portefeuille des Jnnern
übernehmen, während Vofelli den Vorſitz ohne Portefeuille
übernehmen wird. „Giornale d'Jtalig“ erfährt, daß Boſelli
heute abend dem König mitteilen wird, daß er den Auftrag
zur Bildung des Kabinetts annehmen wird. Die

a

verletzt werden

auch die

Das gkefche wird von
ſchen Grenze berichtet.

der rumäniſchen

Blätter beſprechen die Entſcheidung, daß Sonnino da a
feuille des Auswärtigen behalten wird, mit Genugtuung.
Meldung habe in Monte Citorio einen ausgezeichnete
Eindruck gemacht. (1)) „Gior. d'Jtalia“ ibt: Jndem
Sonnino in der Conſulta r er dem allr Wunſche, daß die a iti s inhrem Weſen wie in der Perſon des Mannes, der vertrete
den Geiſt der Kontinuittät behalte, und es werde
auch im Auslande nicht der geringſte Zweifel über den Charak
ter der neuen Regierung herrſchen. Der Name Sonninso
laſſe keinen Zweifel entſtehen, daß die Hoffnungen

Ige i r u s wenn wirkolche beſtanden en e, endgülti t twerden würden. ß Pntg erſt et
Die Lage auf dem Balkan

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 15. Juni. An der Vojuſa ſtörte unſer Feuer

italieniſche Befeſtigungsarbeiten.

Das Trinmphgeheul der Entente über das griechiſche
Jammerland.

Beru, 15. Juni. Nachdem Griechenlaud unter dem
Druck der Entente ab zurüſt en begtnunt, erklärt die fran
söſiſche Regierungspreſfe frei heraus, daß der
König mit dem Entlaffungsdekret die Verzicht-
leiſtung auf jede Rolle in dieſem Kriege un-
terſchrieben hat. Bei der endgültigen Regelung der
Balkankarte wüſſe Griechenland wehrlos hin-
nehmen, was man ihm zukommen laſſen werde,
Die Abrüſtung gilt als Zugeſtändnis an die Partei, die ſie

vom erſten Augenblick an verlangte, als Griechenland ſeine
Intereſſen dadurch verleugnete, daß es ſich nicht handelnd
au die Seite des Vierverbandes ſtellte.

Eine berechtigte Mahnung der konſervativen Partei in
Rumänien.

Bukareſt, k4. Juni. Der Vollzugsausſchuß der konſer
vativen Partei hielt eine Sitzung ab, in der folgender Be
ſchluß gefaßt wurde: Die Partei bedauert, daß es
möglich war, daß Teile der ruſſiſchen Armee
zwei Tage auf hbem rumäniſchen Gebiet blei
ben konnten, wo ſie die Kämpfe gegen den Feind
fortſetzt en. Die Partei erklärt es als Pflicht des
Staates alle Bewaffneten welchem Staate ſie au-
gehören, beim Betreten des rumäniſchen Ge-
bietes zuentwaffnen. Ferner fordert die Partei
als Bürgſchaft für die Zukunft, daß die Grenze
ſtreng überwacht werde, damit die Souveränität nicht

könne.

Ruſfſiſche Sorgen über die Salkung Rumättiens.
Die Haltung Rumäniens ſteht wieder auf der

Tagesordnung den vuſffſfiſchen Preſſe Laut einer
Drahtmeldung des Moskauer „Rußkoje Slowo“ beginnen
ſich ſchon die Folgen des deut ſche rumäniſchen Han
delsve rtrages auch in der auswärtigen Poli-
tik zu zeigen, und nach andern ruſſiſchen Meldungen ſeien

Beziehungen Rumäniens zur Donaumvnarchie,
Bulgarien und der Türkei ganz andere als früher.
Es ſollen ähnliche Handelsverträge wie der heutſcherumäni-
ſche von Rußland abgeſchkoſſen werden. Die Verhandlungen
zwiſchen Bukareſt und Sofiag ſeien auch in einigen Py-
litiſchen Fragen günſtig abgelaufen. Die bulgariſche
Grenze ſei von rumäniſchen Truppen entblößt.

ber öſterreichiſch-zungark-
en tet. Die öſterreichiſche Donauflotillebefnche jetzt ganz ruhig die rumäniſchen Häfen, was ſich mit

n Neutralität nicht vertrage. Schon die
Abberufung des ſeit neun Jahren in Bukareſt weilenden

„frauzöſiſchen Geſandten habe in Petersburg den
peinlichſten Eindruck gemacht. Rußkijag Wiedvmmniſti zufolge

ſoll in nächſter Zeit auch ber bisherige engliſche Geſaud-
te in Bukareſt demiſſionieren.e ſt de Die rumäniſche Zeitung„Dreptateg“ kündigt ſchon die Abberufung auch des ruſ

ſiſchen Geſaudten an. Poplewskij Koſell war aller-
dings noch dieſer Tage in wichtiger Audienz beim rumä-
niſchen König. Die Bildung von 40 neuen rumä-
niſchem JFunfanterieregimentern iſt, dem Militär-
blatt Rußkij Juvalid zufolge, jetzt beendet worden. (Wir
haben alle Urſache, uns durch dieſe ruſſiſchen Jeremiaden
nicht irre führen zu laſſen. Die Haltung des amt-
lichen Rumäniens iſt noch immer zweidewtig undnicht trauenswürdig. D. Red.)

Der Seekrieg
Die Spreugung des Hilfskreuzers „Herrmann“

hängt mit dem ebenfalls geſtern gemeldeten Ueberfall deut-
ſcher Schiffe durch ruſſiſche Zerſtörer zuſammen. Die letz-
teren entfernten ſich nach der Sprengung des „Herrmann“
ſchleunigſt aus Furcht vor deutſchen Streitkräften.
Die wahren engliſchen Schiffsverlnſte vor dem Skagerrak.

Berlin, 16. Juni. Der durch die Seefchlacht vor
dem Skagerrak den Engländern beigebrachte Verln ſt
an Kriegsſchiffen iſt Berliner Blättern zufolge gutf
Gefechtseinheiten mit über 600 000 Tonnen an-
gewachſen, beträgt alſo rund das Zehnfache des dentſchen
Verluſtes.

Verluſtvergleiche aus der Seeſchlacht bei Hornsriff.
Berlin, 15. Jnni. Wie die deutſche Admiralität

feſtſtellt, haben die deutſchen Verluſte in der See-
ſchlacht vor dem Skagerrak betragen: 172 Tote und Ver-
mißte und 41 Verwundete an Offizieren und Deckoffi
zieren, 2414 Tote und Vermißte und 449 Verwundete an
Mannſchaften. Auf engliſcher Seite ſind bis jetzt
amtlich bekanntgegeben 342 Tote und Bermißte und 51
Verwundete an Offizieren und 6104 Tote und Vermißte
und 513 Verwundete an Mannſchaften. Von d erSeite ſind während und nach der Seeſchlacht 177 ennlſge

Gefangene gemacht, während ſoweit bisher bekannt
ſich in engliſchen Händen keine deutſchen Gefangenen
aus dieſer Schlacht befinden. Uebrigens ein neuer Be
weis dafür, daß die deutſche Flotte das Schlachtfeld be
hauptet und die engliſche den Rückzug angetreten hat.

Wie verlautet, hat die engliſche dmiralität
die weitere Veröffentlichung von Verluſtliſten aus der
Seeſchlacht eingeſtellt. Sie will die Angehörigen di-
rekt benachrichtigen. Darnach ſind alſo die oben angebenen
engliſchen Mannſchaftsverluſtziffern nur als ein Teil des
Mannſchaftsverluſtes anzuſehen.

Die RNeutralen
Wie Wilſon gegen die Deutſchen agitiert.

Waſhington, 15. Juni. (Reuter.) Am 14 d. d
eine Flaggentog- Parade ſtait, die die Forderinig
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der WBundeshauptſtadt nach einer entſprechenden Armee uns

Wilſon führte den Zug, der ans
75 000 Männern, Frauen und Kindern beſtand. Er hielt
nach der Parade eine Anſprache in der er ſagte, den
Verſuchen der im Ausland geborenen Ameri-
kaner, gegen die amerikaniſchen Parteien im Jnteref-
ſe einer fremden Regierung politiſche Er-
preſſungen zu üben, müſſe ein Ende gemacht
werden. Die Verſammlung zollte dieſer Aeußerung Bei-
fall, und man glaubt, daß die hauptſächlichſte Forderung in
den T pkratiſchen Plattſorm für die Präſidentenwahl bil-
en wird.

Rooſevelt hat von der Politik genng.
Reuter meldet: Rovpſevelt hat in ſeiner Sommer-

reſidenz in Oiſterbay am Pfingſtmontag Vertretern ameri-
kaniſcher Zeitungen geſagt: Erzählen Sie Jhren Kollegen,
daß es nutzlos iſt, mich zu beſuchen. Ich habe nichts zu
ſagen. Jch werde auf keine Frage antworten und
bitte, mir auch keine zu ſtellen. Jch habe von der Po-
litik genug.
Newyork, 15. Juni. Der progreffive Partei-

führer Straus erklärte ſich mit anderen Führern der
Partei für Hughes. Auf verſchiedene Anfragen betonte
Hughes ſeinen unverfälſchten Amerikanismus, ſagte aber
nicht s, was ihm die Stimmen der Wähler fremder
Herkunft abſpenſtig machen könnte

Wühlereien zur Präſidentenwahl.
Newyork, 15. Juni. Die demokratiſchen Blätter, beſon

ders die „World“, greifen Hughes als Deutſchen-
freund an. Sie behaupten, ſeine Wahl werde zeigen, daß
die amerikaniſche Politik von Potsdam diri-
giert werde. Der Zweck dieſes Manövers iſt, Hughes zu
Erklärungen zu verleiten, die den deutſchen Wählern miß-
fallen würden. Die letzteren ſind ſonſt in überwältigender
Mehrheit für ihn.

Haag, 15. Juni. Der Wafhingtoner Korreſpondent der
„Morningpoſt“ gibt noch einige intereſſante Einzelhei-
ten über die Vorgänge bei der Nominierung von
Hughes. Hiernach ſind die beiden Brüder des frü-
heren Präſidenten Taft es geweſen, die mit ihren
reichen Mitteln die Aufſtellung von Hughes betrieben und
zwar aus Rache, weil Rooſevelt die Niederlage
Tafts im Jahre 1912 herbeigeführt hat.
Haag, 15. Juni. Die „Newyork Tribune“ meldet:

Hughes iſt in Newyork angekommen. Einer ſei-
ner hauptſächlichſten Ratgeber während des Wahlfeldzuges
iſt der frühere Attorneygeneral Wickersham. Er hegt
ſtarke Sympathien für die Alliierten und ſagt
in einem Jnterview, daß eine Rede Hughes über die
Deutſch- Amerikaner wohl deren gute Eigen-
ſchaften preiſe, dies aber ſei geweſen, bevor die
Frage akut wurde. Wahrſcheinlich wird Hughes ge-
zwungen ſein, ſich über die deutſch- amerikaniſche Frage
klar auszulaſſen. 20 Reporter, die ihn ſtets beobach-
ten, haben ihm eine gemeinſchaftliche Note geſchickt, in der
ſie klipp und klar fragen, ob er von den Deutſch-Ameri-

z merſtnde werde. Herr Hughes gab darauf keine
lntwort.

Aus Stadt und Amgebung
Die Hausſchlachtung.

Die geſtern veröffentlichte landrätliche Bekanntmachung
entſpricht den durch den kurz zuvor veröffentlichten Mini-
ſterialerlaß geweckten Erwartungen nicht, inſofern ſie das
Bedürfnis (und damit die Genehmigung) der Hausſchlach-
tung davon abhängig macht, daß das gewonnene Fleiſch bei
einem Verbrauch von 750 Gramm auf den Kopf und die
Woche in längſtens vier Wochen in der Wirtſchaft des
Selbſtverſorgers aufgezehrt ſein muß, während nach der
miniſteriellen Beſtimmung der vorhandene Vorrat an
Fleiſch maßgebend ſein ſollte. Die grundſätzlich bedeutungs-
volle Aenderung iſt durch die Ausführungsbeſtimmungen
veranlaßt worden. Maßgebend dafür war wohl die ſchließ-
liche Erwägung, daß die Vorräte vhne die bei den Betrof-
fenen gewiß nicht beliebte Hausſuchung nicht feſtzuſtellen
ſind, daß andererſeits, nachdem die Fleiſchkarte wohl faſt
überall eingeführt iſt, Familien vder kleine landwirtſchaft-
liche Betriebe ſehr wohl in der Lage ſind, ſich das nötige
Fleiſch zu ſchaffen, während dies bei größeren Betrieben
trotz aller Regelung Schwierigkeiten bereitet.

Wenn es mit dem von Vielen erträumten „Schwein des
kleinen Mannes“ nichts iſt, ſo hat doch, wie wir hören, das
Landratsamt ſich zu einer Milderung der Beſtimmungen,
die ja nur großen Wirtſchaften zugute gekommen wäre, ent-
ſchloſſen, indem es, wenn die Kopfzahl der Wirtſchaft zu ge-
ring iſt, um das durch die Hausſchlachtung gewonnene
Fleiſch nach dem angegebenen Verhältnis innerhalb vier
Wochen zu verzehren, die Schlachtung demnach genehmigt,
wenn der Selbſtverſorger einverſtanden iſt, die Hälfte oder
ein Drittel des Schlachtgewichts der Allgemeinheit zuzu-
führen und der Reſt in der vorgeſchriebenen Zeit und Ver-
teilung verbraucht ſein kann. Dieſe Handhabung, die die
Hausſchlachtung einem vielfach größeren Kreiſe zugängig
macht, als die peinliche Befolgung des Wortlauts der land-
rätlichen Verordnung tun würde, wird gewiß dankbar be-
grüßt werden.

Nene Höchſtpreiſe für Rindvieh
werden durch eine in dieſer Nummer veröffentlichte Be-
kanntmachung feſtgeſetzt. Sie gelten vom 18. d. Mts. ab.
Wir empfehlen die Bekanntmachung dringend der Beach-
tung.

Eine Freikarte zum Ubvots-Vortrag,
der bekanntlich heute Freitag abend in der Turnhalle,
Wilhelmſtraße, ſtattfindet, erhält, wer mit einem Zehn-
markſtück bezahlt, und zwar eine Karte für den zweiten Platz
(Preis 50 Pfg.) oder eine für den erſten Platz (Preis 1
zum verminderten Preis von 50 Pfg.

Der denitſche Privatbeamten-Verein
der ſeit 1881 beſteht, hat nach Ausweis der im Jahrbuch für
deutſche Privatbeamte gegebenen Ueberſicht bei einem Ge-
ſamtvermögen von 30 Millionen eine bisherige Geſamt-
leiſtung von über 8 Millionen aufzuweiſen. Jm Be-
ſonderen feien folgende Leiſtungen angeführt: ein ſeit
Kriegsausbruch geſammelter Kriegsunterſtützungs
fonds hatte Anfang des Jahres 85000 Mk. an Eingang
erreicht und 500 Familien konnten durch Unterſtützung vor
Not bewahrt werden. Aus dem allgemeinen Unterſtützungs-
ſonds der Mitgliedern in Notlagen jeder Art helfen ſoll,
wurden bisher 500 000 Mk. bewilligt. Es rechnen dabei nicht
mit die zinsfreien vder verzinslichen Darlehen, die an Mit-
glieder gewährt wurden. Für die Kinder verſtorbener Mit-
glieder wurden 90000 Mk. laufender Erziehungsgelder ge-
zahlt. Endlich iſt die Penſions- Hinterbliebenen und Kapital-
verſicherung zu erwähnen, die weit günſtigereVerſicherungs-
bedingungen bietet, als die ſtaatliche Angeſtelltenverſiche-
rung, ſo daß ſie als Ergänzung zu dieſer dringlich empfoh-
len werden kann. So ſtellt ſich die Arbeit des Deutſchen
Privat-Beamtenvereins als ein ſoziales Werk von größter

Bedeutung var, an dem kein Angeſtellter achtlos vorüber
gehen ſollte.

Die Hanfernte nicht verkaufen.
Von Händlern und Verbrauchern wird jetzt vielfach die be

vorſtehende Hanf und Flachsernte aufgekauft. Wie von amt-
licher Seite mitgeteilt wird, dürfte demnächſt dieſe Ernte be-
ſchlagnahmt werden, ſo daß ihre Lieferung dann nur noch an
die vom Königlich Preußiſchen Kriegsminiſterium geſchaffene
Kriegsflachsbau Geſellſchaft m. b. H. erfolgen darf. Dieſe Ge-
ſellſchaft wird den Flachs zu einem angemeſſenen, mit Zuſtim-
mung der Behörde feſtgeſetzten Preiſe erwerben und beſtimmten
Röſt- und h zur Verarbeitung zuführen.Der Verkauf der Ernte an Händler oder Verbraucher iſt
unter dieſen Umſtänden zwecklos, da ſpäter ihre Lieferung doch
nicht erfolgen kann. Das Röſten des Strohes und die Ausar-
beitung der Faſern durch die Landwirte wird dagegen auch
ſpäter erlautb und erwünſcht bleiben.

S Aus Provinz und Reich
Für 20000 Mark Schinken geſtohlen.

Hamburg, 15. Juni. Ein Einbruchsdiebſtahl iſt in Ham-
burg in der Auslandsfleiſchhalle am Fiſchmarkt ausgeführt
worden. Die Diebe ſind nachts über eine zwei Meter hohe
Planke geklettert, haben zunächſt ein von außen an einem
Fenſter angebrachtes Drahtgitter durchgeriſſen, die Scheibe
zertrümmert und dann das innen angebrachte Drahtgitter
durchgeſchnitten und ſind dann eingeſtiegen. Die Gauner
haben aus dem Keller 4600 Schinken geſtohlen und auf einem
bereitſtehenden Wagen fortgeſchafft.

Weißenfels, 14. Juni. Wie zu erwarten war, hat eine
Reihe von Schuhfabriken wegen Mangels an Boden
leder den Betrieb auf acht bis zehn Tage eingeſtellt.

Vad Elſter, 15. Juni. Bad Elſter hatte zu Pfingſten über
aus ſtarken Ausflüglerverkehr. Auch der Zuzug von
Kurgäſten dauert unvermindert an. Mitte Juni verzeich
neten die Fremdenliſten bereits rund 5700 Gäſte gegen 4300 im
Vorjahe. Darunter befinden ſich viele Kriegsteilnehmer, deren
Geneſung durch die Kur ſichtlich beſte Fortſchritte macht. Um
für ſtark Gebrechliche den Gebrauch der Moorbäder zu erleich
tern, ſind beſondere Einrichtungen zum Einſteigen in die
Wannen geſchaffen worden. Am 17. und 18. Juni wird der
Sächſiſche Bürgermeiſtertag zu einer Tagung in
Bad Elſter zuſammentreten. Trotz der Ungunſt der Zeit wird
das hieſige Bethlehemſtift von Mitte Juli--September für
arme kranke Kinder geöffnet werden.

Leipzig, 13. Juni. Der hieſige Zoologiſche Garten birgt
eine Rieſenſchildkröte, die nicht weniger als vier
Zentner wiegt und längs über den Rücken 1,38 Meter mißt.
Rach der Rückenlänge wird das Alter dieſer Tiere berech-
net. Das vorſintflutlich anmutende Exemplar iſt danach auf
250 Jahre reichlich ſechs Menſchenalter zu ſchätzen.
Das um 40 Zentimeter kleinere Weibchen mit 22 Zentner
Gewicht dürfte um die Zeit des ſiebenjährigen Krieges nach
Durchbrechen der Eierſchalen das Licht der Welt erblickt
haben. Betagte Burſchen ſind auch der Rieſenſalamander
und der im tropiſchen Freibecken des Aquariums lebende
Alligator, deren Alter mit 100 Jahren nicht zu hoch ge-
griffen iſt.

Chemnitz, 13. Juni. Hausfuchungen nach ver-
ſchwiegenen Lebensmittelvorräten werden fortgeſetzt von der
Chemnitzer Polizeibehörde vorgenommen; in einigen Fäl-
len mit ſehr gutem Erfolge. So wurden u. a. in der Haus-
haltung einer alleinſtehenden Dame anſtatt der angegebe-
nen Fleiſchmenge von 15 Pfund nicht weniger als 180
Pfund Fleiſchwaren, die an verſchiedenen Stellenaufgeſtapelt waren, vorgefunden und natürlich ſofort be-
ſchlagnahmt.

Heiligenſtadt, 15. Juni. Ein ſchwerer Unglücks-fall ereignete ſich unweit der Ortſchaft Lengenfeld Kreis
Heiligenſtadt). Eine Familie aus Treffurt fuhr in einem
Wagen auf der Straße nach Geißmar zu. Beim Ausbiegen
vor einem Bierwagen geriet der Wagen auf einen Stein-
haufen, kippte um, ſo daß ſämtliche Jnſaſſen Bater,
Mutter und vier Kinder unter den Bierlaſtwagen
gerieten. Alle Perſonen haben ſchwere Verletzungen erlit
ten. Einem Kinde ging das Rad über den Kopf, einem an
dern über den Leib. Der Mann erlitt einen ſchweren Arm-
bruch. Die Verunglückten wurden dem Krankenhauſe in
Lengenfeld zugeführt.

Gerichtszeitung
Preisüberſchreitung.

Leipzig, 15. Juni. Vor einiger Zeit wurde der Viehhänd-
ler Max Otto Hennig in Dahlen vom LandgerichtLeipzig wegen
Preisüberſchreitung beim Handel mit Schweinen zu 6000 t
Geldſtrafe verurteilt, weil er in den Monaten Juli bis
September 1915 eine größere Anzahl Schweine mit einem über-
mäßigen Gewinne von 20—52 M an jedem Schweine auf dem
Leipziger Schlachthofe verkauft hatte. Jetzt hatte Hennig, der
ſeit dem Jahre 1900 einen Handel mit Rindern, Kälbern und
Schweinen betreibt, ſich abermals wegen Verſtoßes gegen die
Beſtimmungen der Bundesratsverordnung vom 23. Juli 1915,
Preisüberhebung betreffend, vor dem hieſigen Landgericht zu
verantworten. Diesmal handelte es ſich um zu hohe Preis-
forderungen beim Kälberhandel. Während gegen den Ange-
klagten noch die Unterſuchung wegen Preisüberhebung beim
Handel mit Schweinen ſchwebte, hatte er im Monat Februar d.
J. an verſchiedenen Tagen eine Anzahl Kälber mit einem Ver
dienſte von 25—41 t an jedem Kalbe verkauft. Es wurde feſt
geſtellt, daß ein Verdienſt von 15 an jedem Kalbe während
der Kriegszeit ein angemeſſener iſt. Hennig hatte dieſen Ver-
dienſt aber bei weitem überſchritten und einen Ueberverdienſt
von 271 an den Kälbern erzielt. Das Gericht erkannte gegen
den Angeklagten auf einen Monat Gefängnis und
1500 A Geldſtrafe.

Vom Auslande
Orkan in Beſſaxabien.

Londoner Blätter berichten aus Petersburg über einen ent-
ſetzlichen Orkan in Podolien und Beſſarabien. Ein Zyklon habe
alle Drahtleitungen zerſtört und ein Teil der Halmfrüchte ſei
in den Boden geſchlagen. Die ſchweren Gewitter dauern auch
jetzt noch an.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.

Die Geſchäftsſtille hielt am Produktenmarkt in der mit dem
14. Juni abgelaufenen Berichtswoche im allgemeinen an.
Neben der Ausſicht auf eine gute Ernte, war es das immer reich-
licher werdende Angebot von Grünfutter, war es auch die Be-
fürchtung, daß Maßnahmen des Kriegsernährungsamts die Ge-
ſchäftstätigkeit ſtören könnten, was die Händler zu weitgehen-
der Zurückhaltung veranlaßte.
ſich noch regerer Begehr nach Spelzſpreumehl geltend, zuletzt

Bei Beginn der Woche machte

nislos.

jedoch fehlte es an Käufern für die an den Markt gebrachteWare. Dagegen waren namentlich in den letzten Tagen n
der Städte getrockneete Rübenſchnitzel ger die bei recht feſter
Tendenz um etwa 2 im Preiſe ſich höher ſtellten und zu 36
bis 37 M ab Station gehandelt wurden. Jn Hafer nahmen die
Umſätze allmählich ab, die Rährmittelfabriken ſind wenieifrige Käufer dafür, aber auch das Angebot hat na okr

m Großhandel wurden am letzten Tage der Berichtswo
nachſtehende Preiſe bekannt: Spelzſpreumehl 25—34 A für 1
Kilogramm, je nach Qualität ab Station. Runkelrüben 2,40
bis 2,50 für den Zentner in Waggons ab Station. Saat-
wicken 80-95 Saatlupinen 80--95 Saatpferdebohnen
95—100 Saatpeluſchken 80--90 A, Sandwicken 70——85
alles für 400 Kilogramm ab Station, blauer B eizen zur
en A, Spörgel 72——80 alles für t00 Kilogramm ab

Lebendgewichtpreiſe des ſtädtiſchen Viehmarktes. Ochfena Färſen, Kühe, Jungvieh, Kälber, Schafe, Schweine e

notiert.
American Zeppelin Compagnn.

Anter dieſem Namen iſt nach dem Journal of Commerce
in Newyork eine neue Geſellſchaft mit einem Kapital von 6
Millionen Dollars gegründet worden, die den Bau von Luft
ſchiffen und Flugzeugen in großem Maßſtabe will.

Luftſchiffe mag fa die Geſellſchaft bauen, aber Zeppeline
werden es nicht werden.

Bunte Zeitung
in Gedicht anf Woodrow Wiljon. Der amerika

niſche Dichter Owen Wiſter, im Jahre 1860 als Kind ſtock
amerikaniſcher Eltern in Philadelphia geboren, ein Mann
den ſeine Bildung und die abgeklärte Ruhe ſeiner Jahre
wohl zu einem Urteil über die Geſchehniſſe unſerer Zeit
berechtigen, hat am WaſhingtonGedenktag ein Lied an
Woodrow Wilſon veröffentlicht, das wir nachſtehend ohne
jeden Kommentar ver öffentlichen. Jn Ueberſehzung würde
das Gedicht ziemlich wortgetreu lauten: e

Selbſt wenn, wie du, die Wort' ich drehen könnte,
ch fände keins, das ſich dir füglich füge;
u haſt gedreht, gewunden dich ohn' Ende,

Die Wahrheit wird, von dir berührt, zur Lüge,
Manch üblen Ruhm zehrt' der Satire Flamme,
Mit ſcharfer Zung' ſie Kaiſer ſelbſt vernichtet.
Und Klios Geißel hinterläßt die Schramme,
Die Feige, Heuchler, Narren ewig richtet.
Frei ſchreiteſt du in eigner Achtung Mantel,
Kein Jenſeits rührt, kein Diesſeits deinen Adel;
Den felbſtzufried'nen Traum ſtört dir kein Handel,
Kein Lob der Zeit und nicht der Zukunft Tadel.
Regierten die Nation
Die Väter noch, die wir zu Grab längſt trugen,
Der tote Waſhington,
Er würd' erwachend deiner Seele fluchen.

Wettervorausſage
Sonnabend, 17. Juni: Ziemlich kühl, zeitweife aufklärend,

jedoch noch überwiegend bewölkt und unbeſtändig mit wieder
holten Regenfällen.

Letzte Depeſchen
Vergeblicher franzöſiſcher Angriff auf den

„Toten Mann.“
Die ruſſiſche Offenſive dauert au.

Großes Hauptquartier, 16. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Links der Maas griffen die Franzoſen mit ſtarken Kräf-
ten den Südhang des „Toten Manns“ an; nachdem es ihnen
gelungen war, vorübergehend Gelände zu gewinnen, wurden ſie
durch einen kurzen Eegenſtoß wieder zurückgeworfen. Wir
nahmen dabei 8 Offiziere, 238 Mann gefangen und erbenteten
mehrere Maſchinengewehre. Wiederholungen des feindlichen
Angriffs am ſpäten Abend und Unternehmungen gegen die
beiderſeits anſchließenden deutſchen Linien waren völlig ergeb

Der Gegner erlitt ſchwere blutige Verluſte.
Rechts der Maas blieb die Gefechtstätigkeit, abgeſehen von

kleineren, für uns günſtigen Jnfanteriekämpfen an der Thiau
montſchlucht, im weſentlichen auf ſtarke Feuertätigkeit der Ar
tillerie beſchränkt.

Oftlicher Krieesſchauplatz.
Gegen die Front der Armee des Generals Grafen Both

mer nördlich von Przewloks ſetzten die Ruſſen auch geſtern ihre
Anſtrengungen fort. Bei der Abwehr des Feindes blieben über
400 Mann Gefangene in der Hand des Verteidigers.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Ruſſiſche Fleiſchnot.

Kopenhagen, 15. Juni. Nach der „Birſch. Wjed.“ beſchäf-
tigten ſich der Kriegs und der Landwirtſchaftsausſchuß der
Reichs duma in einer gemeinſamen Sitzung mit der gegen
wärtigen ſchweren Lebensmittelkriſe. Man erörterte
namentlich Maßnahmen gegen die Fleiſchnot, um der all
mählichen vollſtändigen Ausrottung des ruſſiſchen Viehbeſtandes
entgegenzuarbeiten, der ſich während des Krieges bereits um
über die Hälfte vermindert hat. Die Ausſchüſſe beſchloſſen die
Einführung von vorläufig vier fleiſchloſen Tagen in
der Woche, nämlich Montag, Mittwoch, Donnerstag und

reitag. An dieſen Tagen ſoll Fleiſch weder verkauft noch in
eſtaurants abgegeben werden.

Der iriſche Vulkan.
Baſel, 15. Juni. Die Londoner „Daily News“ meldet, daß

auf Grund der letzteingegangenen Berichte General Maxwells
die Truppen der Garniſonen Liverpool und Lan-
caſter nach Jrland übergeführt worden ſind.

Was wurde aus der „Warſpite“?
Baſel, 15. Juni. Die „Baſl. Nachr.“ melden nach Lon

doner Blättern, daß ein en h Matroſe angegeben habe, die
Annahme der Deutſchen, daß die „Warſpite“ geſunken ſei, wäre
nicht ganz grundlos. Das iff ſei ſtark havariert nach Hauſe
geſchleppt und werde früheſtens in 9 Monaten wieder ver
wendungsfähig ſein.

Noch ein engliſcher Kreuzer geſunken?
Esbjerg, 15. Juni. Bei Ringſtedt wurde eine Leiche T

Land geſchwemmt, die als der 7 MatroſeGaay von H. M. S. „Carysfort“ erkannt wurde. arys
fort“ iſt ein moderner kleiner engliſcherKreuzer, der in den Handbüchern noch nicht verzeichnet iſt.
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Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von Preisprü-

fungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September. Novem
ber 1915, ſowie der Verordnung über die Fleiſchverſorgung vom 27. März
1916 und der Ausführungsanweiſung dazu wird nach Anhörung der
Preisprüfungsſtelle mit Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten
für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes angeordnet:

8 1.
Das der Stadt Merſeburg überwieſene Schlachtvieh (Rindvieh,

Kälber, Schaße und Schweine) dient zur Verſorgung des Fleiſchverſor-
gungsbezirks Merſeburg. Zu dieſem gehören außer der Stadt Merſeburg
die Ortſchaften und Gutsbezirke:

Bündorf, Burgliebenau, Creypau, Daspig, Faſanerie-Merſeburg,
Göhlitzſch, Knapendorf, Leung, Löpitz, Löfſfen, Meuſchau, Röſſen,
Tragarth, Trebnitz, Venenien, Werder, Wüſteneutzſch.
Das überwieſene Schlachtvieh wird an die Schlächtereien der Stadt

Merſeburg verteilt nach Maßgabe des vom ſtädtiſchen Tierarzt feſtzu-
ſtellenden Schlachtgewichts. Alles Fleiſch und alle Fleiſchwaren (Fleiſch-
konſerven, RNäucherwaren von Fleiſch, Würſte aller Art ſowie Spechk), die
aus dieſem Schlachtvieh gewonnen werden, dürfen nur an Einwohner
des Fleiſchverſorgungsbezirks Merſeburg abgegeben werden. Die Ab-
gabe unterliegt den nachfolgenden itimmungen:

Jeder Haushalt hat ſich eine Schlächterei zu wählen, bei der er
künftig ſeinen Fleiſchbedarf decken will; möglichſt iſt diejenige Schlächterei
zu wähten, von der bereits früher das Fleiſch regelmäßig bezogen iſt.

Die Anmeldung der gewählten Schlächteret hat beim Magiſtrat
za erfolgen und zwar an einem vom Magiſtrat noch bekannt zu geben-

en Tage.Die Haushaltungen werden in Kundenliſten eingetragen.
Der Magiſtrat übergibt den Schlächtereien die aufgeſtellten Kunden-

liſten. Die Schlächtereien dürfen nur an die in ihrer Kundenliſte ein
getragenen Kunden verkaufen.

W 8,Die Schlächtereien haben die Verkaufsräume
am Mittwoch, von 6 Uhr vorm. bis 8 Uhr nachm.

am Donnerstag und Sonnabend,
vormittags von 6-12 Uhr und nachmittags von 4—8 Uhr bezw.

Sonnabends bis 9 Uhr und
am Sonntag vormittags von 7—9 Uhr

offen zu halten.
8 4.

Fleiſch und Fleiſchwaren (F 1) dürfen nur gegen Fleiſchmarken
verabfolgt werden. Die Verbraucher dürfen Fleiſch und Fleiſchwaren
nur gegen Hingabe der Fleiſchmarken in Empfang nehmen.

Jede Fleiſchmarke berechtigt zur Entnahme derjenigen Menge von
Fleiſch oder Fleiſchwaren, die vom Magiſtrat feſtgeſetzt und am Diens-
tag jeder Wyche in den beiden Merſeburger Blättern bekannt gemacht
wird. Die Schlächtereien haben in den Verkaufsräumen einen gutſicht-
baren Aushang mit der Angabe dieſer Menge anzubringen.

Ein Anſpruch auf Abgabe oder Bereitſtellung der Menge Fleiſch
oder Fleiſchwaren, die hiernach auf den Kopf entfällt, iſt nicht gegeben.

Die Fleiſchmarken gelten nur für denjenigen Zeitraum, der auf
der Marke verzeichnet iſt.
Sollten in einzelnen Fällen von einem Fleiſcher einige Kunden

nicht befriedigt werden können, ſo kann der Magiſtrat auf Antrag die
Gültigreitsdauer der Fleiſchmarken der betreffenden Kunden um eine
Woche verlängern.

8 5.
Jeder Haushaltungsvorſtand erhält für jedes Mitglied ſeinesHaushaltes für die Woche eine Fleiſchmarke. Als Mitglied einer Haus-

haltung gilt nur derjenige, der dort ſtändig volle Beköſtigung hat.
Der Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die Kopfzahl des Haus

haltes erſtmalig bei der Anmeldung der gewählten Schlächterei anzu
geben, ſowie ſpätere Zu- und Abgänge binnen 3 Tagen beim Magiſtrat
anzumelden. Bei Abmeldung eines Mitgliedes hat er deſſen Fleiſch
marken abzuliefern.

8 6.
Die Jnhaber von Gaſt- und Speiſewirtfchaften und ähnlichen Be

köſtigungsanſtalten erhalten für die Mitglieder ihres Haushaltes (einſchl.
der dauernd voll bei ihnen Beköſtigten) Fleiſchmarken entſprechend 3 5.
Tägliche Tiſchgäſte dürfen Fleiſch nur gegen Hingabe einer Fleiſchmarke
erhalten, und zwar iſt für die Mittagsmahlzeiten eine halbe Fleiſchmarke
abzugeben und ebenſo für die Abendmahlzeiten.

Für den Durchgangsverkehr auswärtiger (d. h. nicht zum Fleiſch-
verſorgungsbezirk Merſeburg gehörender) Gäſte bekommen die Gaſt- und
Speiſewirtſchaften eine beſchränkte Menge Fleiſchmarken entſprechend
ihren Betriebe vom Magiſtrat auf dtras zugewieſen.

Krankenhäuſer, inſoweit ſie nicht mit beſonderem Fleiſch für Ver-
wundete uſw. verſorgt werden, Anſtalten, Heime, Penſionen, Herbergen
und ähnliche Einrichtungen, die volle Beköſtigung gewähren, werden als
Haushaltungen behandelt und erhalten für jeden vollbeköſtigten Jnſaſſen
vder Anſtaltsangehörigen die dem 8 5 entſprechende Anzahl von Fleiſch-

marken. 2g 8.Jn Zweifelsſällen der 88 6 und 7 beſtimmt der Magiſtrat die
Menge der Fleiſchmarken, die ziuzirteilen iſt.

9.
Die Verkäufer haben die bei der Abgabe von Fleiſch- und Fleiſch-

waren von den Käufern einpfangenen Fleiſchmarken auf Sammelbogen
aufzukleben und dem Magiſtrat an jedem Montag bis 9 Uhr vormittag s
einzureichen; bis zur gleichen Stunde ſind die am Sonntag nach Laden-
ſchluß noch vorhandenen Beſtände an Fleiſch und Fleiſchwaren ſowie die
Anzahl der Kunden, die in der vergangenen Woche nicht befriedigt wer-
den konnten 4), auf vorgeſatrter h Vordruck anzuzeigen.

S 10.
Fleiſch und Fleiſchwaren, ſoweit ſie nicht von dem überwieſenen

Schlachtvieh herrühren (vergl. 8 1), unterliegen den vorſtehenden Be-
ſtimmungen nicht, dürfen aber nur an Einwohner des Fleiſchverſorgungs-

bezirks Merſeburg abgegeben werden; dieſe haben ſich als ſolche durch
Vorzeigung der Fleiſchmarken-Kopfleiſten auszuweiſen.

11.
Die zur Ausführung dieſer Verordnung weiter erforderlichen

Maßnahmen trifft der Magiſtrat.

Wer den erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt wird mit Ge-
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

8 18 a C 2Die Verordnung vom 18. Mai 1916 wird hiermit aufgehoben.
8 14.

Dieſe Verordnung titt am 20. ds. Mts. in Kraſt.
Merſeburg, den 9. Juni 1916.

Der Magiſtrat.

am 1. Feiertag, abends zw. 6--8 Uhr

Bratherin
in der Straßenbahn von Merſeburg
nach Halle. Gegen Belohnung abzu gawie ingeben Park- Hotel Halle a. S. S0Wwie Kronensard n

n und Hering in Gelee,2 erſtklaſſige auch an Wiederverkäufer.
Hedwig Gaudernack,Damen rrädsr Roßmarkt 2.

i i nit iſun aan well ithi binette henen Beſſere 3Jimmerwohnung

abzugeben. mit Zubehör zum 1. Juli od. ſpäterOtto Bretsehneider, geſucht. Offert. erb. ünter K. 8519
Eiſenw.-Handlg. Kl. Ritterſtr. 5. Carl ſtummert, Ann.-Exp.,Halberſtadt.
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Abhanden gekommen photogra-

phiſche Kamera, 9)12, „Ernemann“

Durchaus gewandterStenograph (Herr od. Dame)

zur Erledigung von Privatkorreſpondenz bei möglichſt ſofortigem DienſtantriZeugnifſe und Gehaltsforderungen an ſt ſotorts iſtantritt

Landrat Freiherrn von Wilmowski,
dLerſeburg, Domſtraße 4.

Auſmerkseme
Bedienung-

Mersoburg
Karl Tänzer

Adolf Schäfers Nachf, Entenplan 7

Spezialgesechäft
für sämtliche Militärbedarfsartike! als:

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fubtücher,
wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u, Bettücher.

wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fuß-

Fornspr., 259, r000 0000000Solide Wo GroßeQualitäten. Auswahl.
ſern ebrliches, ſauberesDienstmädchen

ſofort geſucht. Frau Köhler,
Gotthardtſtraße 33.

Vedruckte Zeitungs

Wir ſuchen für ſofort einen

kaufmänniſchen Beamten

oder Veautin
für die Lohnbuchhaltung unſeres
Werkes.

billigſt zu haben imHeunger Kohleuwerke.

Büfett m. Vmbau
Angebote unter Einſendung unö

Angaben von Zeugnisabſchriften,

Bild, Gehalts-Anſprüche, Religion, SLebenslauf.
I Schränkch., Flurtsil. verk. bill.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend. den 17. Juni er.,
vormittags 11 Uhr

verſteigere ich im Gaſthof „Zur
Funkenburg“ hierſelbſt

1 beſſer. Muſikwerk
mit 37 Platten

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung. Verſteigerung findet nach
Sachlage beſtimmt ſtatt.

Pietzner, Gerichtsvollzieher,
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4 I.
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Schulanane
Schul Kleicler

Schul- Anzüge
Schul Schürzemn
Turnbluſen u.-Röckchen

äſche aller Art.
Ottobabkowitz
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Möbl. Zimmer

iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.
2 7 m

S th m 8
Modernes

(Nußbaum),
Vierzugtiſch, Plüſch-Sofa,

Plüſchgarnitur, Bettſtellen mit
Matratzen, Vertiko, Kleider-
ſchränke, Steg- und Auszieh-
tiſche, Trumeauns, Spiegel mit
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III (Kreisblatt.

Zur Verſteigerung gelangen:

A. Lebendes Jnventar. 1 Rollwagen
14ſchw. Arbeitspferde (5 Jahre Dilchwagen

bis mitteljährig) e
eu e r Verſchiedene Kutſchwagen, darunter:

15 Stück Jungvieh s Landauer, Halbverdeck, Jagd-
(Rinder ſchwarzbunte Oſtfrieſen) n r20 Läufer- und Mutterſchweine n elbſtfahrer, 3 Wagen

46 Tür 1 Tafelſchlitten
5 hölzerne Laſtſchlitten

B. Totes Jnventar. 10 Aſfergſ eerpflüge, zweiſpännigvokomobile mit Dampfpdreſchſatz 6 Ackerpflüge, vierſpännig

und Strohpreſſe 2 Han. HäufelpflügeChilimühlen 2 KartoffelheberChiliſtreumaſchinen artoffelherunſan aus 8 DreiſcharpflügeBindemähmaſchine mit Trans 2 JgelW

1 Wegehobel
1 Kleekarre
4 Paar Feldſchleppen
3 Kartoffelfegen
1 Feldſchmiede

4 Dezimalwagen

Häufelmaſchine
Kartoffelſortiermaſchine
Häckſelmaſchine zu Kraftbetrieb
Kartoffelquetſche
Reinigungsmaſchinen

S rinialane t Sohne
Dämpferei für Kartoffeln J n 122412
Viehwage 2 Ladetreppen

12 4ezöllige Rüſtwagen 10 Stück große Leitern
1 Zezölliger Ruſtwagen Verſchiedene eiſerne Leitern
5 4.-zöllige Kaſtenwagen 2 Sandfegen
2 4.zöllige Jauchenwagen mit Faß 2 Waſſerfäſſer mit Karre

Kd viele zur Landwirtſchaft gehörige Gegenſtände unter den im
dingungen. Das Jnventar iſt in ſehr gutem Zuſtande.

Kaufluſtige ſind hiermit eingeladen.

Crosse Gieh, üncd Inventar Auch
wegen Aufgabe der Pachtung auf Rittergut Kreiſchan, Kreis Weißenfels, 2 Kilometer von Station

Pörſten, Strecke Deuben-Corbetha und PörſtenPlagwitz-Leipzig

am Dienstag, den 20. Juni d. Js., von 9 Uhr vorſgittags ab.

portkarre
Ablegemaſchinen

s i9 eder 8 Paar Holzeggen m. eiſ. Zinken
Drilmaſchinen 3 Paar Zeteilige eiſerne Eggen
Rübenheber 3 Paar Zeteilige Saateggen

enden en deackmaſchinen 2 doppelte Ringelwalzen

1 Hobelbank
1 Ochſenbeſchlagſtall
2 Schleifſteine
1 Maſchinenſchleiſſtein

65 St. Kleereuter
3 Reſervekrippen

6 St. Heuſeile
10 Ochſengeſchirre
20 Pferdegeſchirre

2 Sielengeſchirre
4 Kummetkiſſen
1 Stellkummet
6 Kutſchgeſchirre
2 Reitſättel
2 Schellengeläute
4 große dreiſpänn. Wagebalken

100 St. Ortſcheite und Wagebalken
18 Stück Spannwagen
Fliegennetze

2 Steinkarren
20 Lederhalftern

5 Düngerſtreukaſten
0 Rübenkörbe

136 Verſetzhacken
8 Rübengabeln

11 Rübenkarſte
Verſchiedene Gabeln
35 Rübenhacken
24 Rübenſpaten
29 Getreidehacken

18 Spaten
10 Schippen
Verſchiedene Harken,

und Senſen
400 Getreideſäcke
192 Kartoffelſäcke
Viele Ketten verſchiedenſter Art

1 Wagenwinde
Verſchiedene Siebe, Planen, Kannen,

Milchgeräte, Eimer, Bänke, Tafely
10 Ruſſenbettſtelleu

Kartoffelkörbe

24 wollene Decken

Termin bekannt zu gebenden Be-

Der Beſitzer.
Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.

Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

r

r

r



e Beilage zu Vr. 140 des Merſeburger Tag

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Für und gegen das bayriſche Poſtreſervat.
Der Finanzausſchuß der bayriſchen Kammer der

Abgeordneten trat bei Beratung des Poſtetats in eine Aus-
ſprache über das bayriſche Poſtreſervat und die bayriſche
Briefmarke ein. Zentrum, Sozialdemokraten und Bauern
bund erklärten ſich für die unverminderte Aufrechterhaltung
einſchließlich der Briefmarke. Der Redner der Liberalen
führte aus, Bayern ſolle nach dem Vorbild faſt aller deut-
ſchen Stagten das deutſchnationale Opfer des Poſtre-
ſfervats bringen, wozu die gegenwärtige Zeit beſonders
geeignet erſcheine. Auch verkehrstechniſche und rechneriſche
Gründe ſprächen für die Aufgabe. Der Verkehrsminiſter
erklärte, die bayriſcheBriefmarke bedeute einen Teil der e l b
ſtändigkeit der bayriſchen Poſtverwaltung. Die deutſch
nationale Geſinnung und der Opfergeiſt Bayerns ſtänden
außer Frage. Der Verkehrserſchwerung könne durch Be
nutzung von Reichsſtempelmarken zu kleinen Zahlungen
begegnet werden, allenfalls auch die Zulaſſung des Um
tauſches von Reichs- und payriſchen Marken. Die Brief-
marke bilde die Unterlage?der Einahmen der Poſt und ſei
das Wertzeichen für die Einhebung der bayriſchen Poſtein-
nahme. Die Feſtlegung auf ein beſtimmtes prozen ales
Verhältnis zu den Reichspoſteinnahmen wäre angeſichts
der fortſchreitenden Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe Bayerns von Schaden.

Ausland
Kriegsgewinnſtener in Ungarn.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe brachte Finanz-
miniſter Telcky eine Kriegsgewinnſteuer, ferner eine Vor-
lage über eine ergänzende Vermögensſteuer ein, die bei
einem Vermögen von über 50 000 Kronen beginnen ſoll.

Aus Stadt und Amgebung
Schweineſchlachtung und Fleiſchkonſerven.

Es herrſchte ſo ſchreibt der amtliche „Nachrichtendienſt
für Ernährungsfragen“ vielfach die Meinung, daß im
Herbſt vorigen Kahres eine erhebliche Anzahl Schweine zur
Verarbeitung zu Fleiſchkonſerven und Wurſt von Privat-
ſpekulanten angekauft wurden, die jetzt große Vorräte zu-
rückhielten. Das trifft nur zu einem verhältnismäßig ge
ringen Teile zu. Die große Mehrzahl jener Konſerven iſt
für Heereszwecke verwertet, Die durch Erhebungen feſtge-
ſtellten Vorräte bei Gewerbetreibenden ſind verhältnis-
mäßig gering; es iſt Vorſorge getroffen, daß dieſe Vorräte
den Gemeinden zur Verwertung der Allgemeinheit zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Soweit die Auslaſſung des „Nachrichtendienſtes für
Exrnährungsfragen“, mit der freilich die Tatſache nicht gut
übereinſtimmen will, daß in verſchiedenen Blättern
ſich zahlreiche Verkaufsangebote von Konſervenfinden. Es wäre vielleicht ganz ratſam, den Quellen dieſer
Angebote ein wenig nachzuſpüren.

Das neue Erntejahr.

Kreisblatt
Sonnabend, den 17. Juni 1916.
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Gegenſatz dazu ſteht die Tatſache, daß vor kurzem eine Verord-
nung des Bundesrats ergangen iſt, nach der alle in deutſchen
Bundesſtaaten beſtehenden Nahrungsmittelausfuhrverbote auf-
gehoben werden ſollen. Wenn troßdem jetzt nur eine Milde-
rung dieſer Ausfuhrverbote erſtrebt wird, ſo iſt dabei zu berück
ſichtigen, daß es ſich hier um Verordnungen der bürgerlichen Ge-
walt handelt, die für die militäriſche Gewalt nicht ohne weiteres
verbindlich ſind. Die Kommandierenden Generale ſind zwar in
der letzten Zeit in der Hinſicht verſtändigt worden, aber wenn
ein Kommandierender General der Anſicht iſt, daß die Auf-
hebung eines von ihm erlaſſenen in ſeinem
Befehlsbereiche ſchädlich wirken könnte, ſo iſt er nicht gehalten,
die Verordnung des Bundesrats zu verwirklichen. Jn Anbe-
tracht deſſen wird, laut „Tgl. Rundſch.“, eine Verſtändigung in
dem Sinne erſtrebt, daß nur eine Milderung der Ausfuhrver-
bote unter Berückſichtigung der in den einzelnen Gebieten be-
ſtehenden Anforderungen in Frage kommt.

Die Möglichkeit eines wirklich einheitlichen Wirtſchafts
plans fällt damit freilich leider.

Zur Notlage der Anwaltſchaft.
Dem Beſchluß der Vertreterverſammlung des Deutſchen

Anwaltvereins in Eiſenach entſprechend, hat ſein Vorſtand am 23. Mai eine Eingabe an den Bundesrat ge
richtet, in der er um Erlaß einer Verordnung bat, durch welche
die Anwaltsgebühren erhöht werden ſollen. Die Eingabe nimmt
auf einen bereits vor dem Kriege ausgearbeiteten Entwurf ei-
ner Gebührenordnung Bezug, der in Uebereinſtimung mit einer
Reichstagsreſolution aus dem Jahre 1909 eine angemeſſene Er

öhung der Gebühren der Rechtsanwälte vorſieht. Die Eingabe
egt dar, daß man vor dem Kriege davon ausgehen durfte, die Ge-

ſeßgebung würde im Jahre 1914 oder 1915 eine ſolche Erhöhung
einführen. Das ſei durch den Krieg verhindert worden. Die-

habe aber andererſeits die Notlage der Anwaltſchaft ſehr ge
teigert. Wäre der Krieg von kurzer Dauer geweſen, ſo hätte
man die Regelung dieſer Frage vielleicht noch weiter hinaus-
ſchieben können. Jetzt aber liege die Gefahr vor, daß bei länge-
rer Dauer des Notſtandes eine dauernde Schädigung des An-
waltſtandes eintritt, die nach dem Kriege nicht wieder gutzu
machen wäre. Die Eingabe iſt mit reichhaltigem ſtatiſtiſchen
Material belegt.

Verbandstag des Verbandes der unteren Poſt und
Telegraphen-Beamten.

Der weit über 100000 Mitglieder zählende Verband der
unteren Poſt- und Telegraphen-Beamten hält in den Tagen
vom 15. bis 17. Juni in Berlin ſeinen 6. Verbandstag ab.
Zur Verhandlung werden Fragen von großer Wichtigkeit für
den ganzen Stand kommen. Der Krieg mit ſeinenFolgeerſcheinungen
wird eine Umgeſtaltung der Perſonalverhältniſſe verlangen.
Eine umfangreiche Denkſchrift, die ſich mit der Neugeſtaltung
der Laufbahn der unteren Poſt- und Telegraphen-Beamten,
ihren Einkommens-, Anſtellungs- und Beförderungsverhältniſ-
ſen befaßt, wird den Verhandlungen des Verbandstages zu-
grunde liegen. Ueber den Verlauf werden wir berichten.

Eine Erhöhung der Arzthonorare
dürfte bevorſtehen. Wenigſtens wird darüber aus Berlin
gemeldet: „Der Geſchäftsausſchuß der ärztlichen Standesver-
eine hat es „angeſichts der durch die kriegeriſchen Ereigniſſe
herbeigeführten enormen Verteuerung ſämtlicher Lebens-
bedürfniſſe“ für notwendig erklärt, daß die ortsüblichenVer-
gütungen für die ärztlichen Leiſtungen mindeſtens um
ein Drittel der bisherigen Anſätze erhöht werden.“

Richtpreiſe für Beerenobſt und Sauerkirſchen.
Ungefähre Richtpreiſe, nicht etwa Höchſt- oder Mindeſt-

preiſe, und dieſe nur für Beerenobſt und Sauerkirſchen dies-
jähriger Ernte, über die früher berichtet worden iſt, ſind von
den Vertretern des Obſtbaues, der Obſtverwertungsindu-
ſtrie und des Obſtgroßhandels, nur für große Lieferungen
an Obſtkonſervenfabriken und Obſtgroßhandel, nicht für
Kleinverkguf vereinbart. Kleinhandelspreiſe ſind
nicht feſtgeſetzt worden, weil ſie von örtlichen Verhältniſſen
abhängig ſind und durch dieſe ſehr verſchieden beeinflußt
werden. Strenge Nachtfröſte bis zu 6 Grad vom 12. bis
15. Mai, anhaltende Dürre, Schädlinge und Krankheiten,
die eingetreten ſind, nachdem die erſten Richtpreiſe feſtgeſetzt
und veröffentlicht waren, haben den Fruchtanſatz und da-
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ſolange er ſich „gewöhnlich im Ausland aufhält“.
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Pfaden.
Roman von V. Hottner-Grefe.

Machdruck verboten.

Ob Helm einſtweilen wieder zurückgekehrt war, wußte
Axmann auch nicht. Und vom Hormayer-Heini hatte er
keine Spur mehr geſehen. Einmal in dieſen Tagen hatte
ihn der Weg ganz nahe an das Steinbruch-Häuſel her-
angeführt. Er hatte es ſtill und verlaſſen, mit feſt ver
ſchloſſenen Fenſterläden daliegen ſehen.

Alſo war der Hormayer ausgeflogen.
Wenn Fritz Axmann an dieſen Menſchen dachte,

dann ſtieg das ſchwere Blut ihm heiß zu Kopfe, und es
ward ihm rot vor den Augen. Ein grenzenloſer Zorn
übermannte ihn beinahe. Von allen Menſchen haßte er
nur dieſen einzigen.

Aber dieſer Haß durchtränkte ſein ganzes Weſen.
„Wenn ich ihn hätte, nur einmal, Mann gegen

Mann allein,“ dachte er, „er ſollte mir nicht entwiſchen
Düſter ſtarrte der einſame Mann hinaus in die

Waldespracht, welche davor den Fenſtern rauſchte. Er
hatte heute kein Verſtändnis für all das frühlingsfriſche
Grünen und Blühen.

Da kam etwas heran durch das Dunkel, lautlos und
vorſichtig. Ein weißes Antlitz ſchimmerte auf zwiſchen
dem Buſchwerk, der ſchlanke, biegſame Körper einer Frau
ſchob ſich durch das Gezweig.

Die Aga! Was wollte ſie hier zu dieſer ſpäten
Stunde Sie kam doch nie zu ihm, wich ihm eher aus!
Was führte ſie heute her

„Fritz b
Ganz leiſe klang der Ruf durch die Nacht.
Der Oberförſter ging ſelbſt und ſchloß die Haustüre auf.

Seine Wirtſchafterin ſchlief ſchon, auch die Magd war be-
reits in ihrein Kämmerchen. Die Forſtadjunkten aber hatten
Reviergänge. Er war ganz allein.

„Was iſt los, Aga?“ fragte er anſtatt jeder Be-
grüßung, da ſie jetzt vor ihm ſtand mit fliegendem Atem
vom raſchen Lauf. „Jſt den Kindern was geſchehen
Brauchſt mich

Sie konnte kaum ſprechen, ſchüttelte nur den Kopf.

Vvann wies ſie mit ver Hand nach vem dunklen
Hausflur.

„Laß mich hinein ſtieß ſie hervor.
ſind wir nicht ſicher!“

Schweigend trat er beiſeite und ließ ſie an ſich vor-
überſchlüpfen. Dann ſchloß er vorſichtig die Tür und
folgte ihr, die ſchon im Zimmer ſtand. Noch immer
wortlos ſchloß er auch die Fenſter und legte die La-
den vor.

„So,“ ſagte er endlich,

„Raſch hier

„jetzt red'l Was gibt's
denn Wir ſind ganz allein! Die Mägde ſchlafen, und
die Beamten kommen vor zwei Stunden nicht zurück!“

„Und du, Fritz, haſt heut kein Reviergang
„Nein
„Gottlob!“ kam es faſt unverſtändlich von Agas

Lippen. Er aber trat jetzt ganz nahe an ſie heran, er-
griff ihre Hände und ſagte beinahe befehleriſch:

„Jetzt red' endlich vernünftig, Agal Was iſt denn
geſchehen Haſt einen Geiſt geſehen

Sie ſah ihn ſanſt an.
„Nein erwiderte Aga, „aber der Heini der Heini

war heut nachmittag z' Haus. Jch hab' ihn kommen ſehen
herab übern Wieſenweg. Die Kinder ſind jetzt oft bei
der Doktorin manchmal übern ganzen Tag. So war's
heut auch gottlob! So bin ich allein im Häuferl
g'weſen. Wie ich ihn ſeh' daherkommen, krieg' ich eine
furchtbare Angſt. Ich lauf' alſo hin und ſchließ' die Tür
ab und werf ſchnell die Fenſterladen zu.

Ganz finſter war's jetzt im Zimmer, aber ich war
froh darum. Dann ſetz' ſich mich aufs Ofenbankerl
weißt ſchon, neben dem Guckfenſter, das nach dem kleinen
Anbau führt, und kaur' mich ganz z'ſamm'! Und ſo
wart ich halt! Jch hör' ſeinen ſchweren Schritt draußen,
und dann rüttelt er an der Tür, und wie's net aufgeht,
fängt er an zu fluchen. Aber er läßt's ſein und kehrt
um. Rund ums Haus geht er, und dann probiert er
ganz heimlich beim Schuppentürl; das iſt offen. Er
tritt hinein, und jetzt kann ich ihn durch den Spalt in
der Holzwand ſogar ſehen, denn hier drinnen iſt's dunkel,
im Schuppen aber noch ziemlich hell.

Und da ſeh' ich ihn am Boden knien- und aus der
großen Holztruhen allerhand herausnehmen: ſein ſcharfes,
langes Meſſer, das er nur für ſchwere Sachen braucht.

mit die Obſternte Deutſchlands leider ſehr beeinträchtigt.
Es mußten deshalb die Richpreiſe für Beerenobſt u. Sauer-
Es mußten deshalb die Richtpreiſe für Beerenobſt u. Sauer-
von dem Reichsarbeitsausſchuß die folgenden Richtpreiſe
für 50 Kilo feſtgeſetzt: Erdbeeren 35. Johannisbeeren
rote und weiße A. 20. Johannisbeeren ſchwarze 27.
Stachelbeeeren dreiviertelreife 20.--. Stachelbeeren reife
M 22. Gartenhimbeeren A. 37.--, Großfrüchtige Sauer-
kirſchen, Lange Lotkirſche, Schattenmorelle, Oſtheimer mit
oder ohne Stiel A 28.--, Preßkirſchen 20 Richtpreiſe für
Süßkirſchen, Pfirſiche, Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen,
Zwetſchen, ſind nicht aufgeſtellt, weil die diesjährige Ernte
dieſer Obſtarten in Deutſchland zu gering und in den Obſt
baubezirken zu verſchieden iſt. Für Aepfel und Birnen
konnten in dieſem, wie auch in früheren Jahren wegen der
Verſchiedenheit ihrer Sorten und Preiſe Richtpreiſe nicht
aufgeſtellt werden.

Gegen mangelhaftes Schuhwerk,.
Aus Berlin wird berichtet: Jn der nächſten Zeit ſoll

noch eine Verordnung des Bundesrats ergehen, die ſich auf
die Fußbekleidung bezieht. Der Zweck dieſer Verordnung
wird aber weniger darin beſtehen, einen ſparſamen Ver-
brauch der vorhandenen Beſtände zu veranlaſſen, als viel-
mehr darin, die bürgerliche Bevölkerung vor dem Er-
werb mangelhaften Schuhwerks zu bewah-

ren. Seit Kriegsbeginn ſind auch für Leder allerhand Er-
ſatzmittel geſchaffen worden, und die zu erwartende Ver-
ordnung wird darauf abzielen, den Gebrauch ſolcher Erſatz
mittel ſoweit wie möglich einzuſchränken.

Der Bürgersmann ſoll, wenn er ledernes Schuhwerk
kaufen will, die Gewißheit haben, Schuhwerk aus Leder zu
erhalten.

Die Unfallverſicherung ruſſiſch-polniſcher Arbeiter.
Nach der Reichsverſicherungsordnung unterliegen aus

ländiſche Arbeiter in Bezug auf die Gewährung der Lei-
ſtungen und der Unfallverſicherung gewiſſen Einſchrän-
kungen. Hinterbliebene eines Ausländers, ſoweit ſie ſich
zur Zeit des Unfalls nicht „gewöhnlich im Jnland aufhalten“
haben überhaupt keinen Anſpruch auf Hinterbliebenenrente,
und auch für den Verletzten ſelbſt ruht die Unfallrente,

Ausnah-
men galten bisher, ſoweit Rußland in Betracht kam, nur
für einzelne ruſſiſche Grenzortſchaften; dieſe Ausnahmen be-
zogen ſich jedoch nicht auf die Hinterbliebenenrente.

Jnfolge des Kriegszuſtandes iſt das deutſche Wirt
ſchaftsleben noch mehr als früher auf die Heranziehung aus-
ländiſcher,
wieſen, deren Anwerbung aber bisher häufig gerade des-

insbeſondere ruſſiſch-polniſcher Arbeiter ange-

halb auf Schwierigkeiten ſtieß, weil der ausländiſche Ar
beiter die Leiſtungen der Verſicherung, wie geſagt, nur im
beſchränkten Maße genoß. Eine Bundesratsverordnung
vom 14. Juni 1916 hebt nun zugunſten von Arbeitern, die
aus dem Gebiet des gegenwärtigen General-Gouverne-
ments Warſchau oder aus dem von Oeſterreich-Ungarn ver-
walteten Gebiet der k. u. k. Militärverwaltung in Polen
zur Arbeit nach Deutſchland herüberkommen, ſowie zugun-
ſten ihrer Hinterbliebenen jene Einſchränkungen in Bezug
auf alle Unfälle, die ſich ſeit dem 1. Juni d. J. ereignet
haben, für alle die bezeichneten ruſſiſch- polniſchen Gebiete
auf. Es ſteht alſo den Hinterbliebenen eines ſolchen ruſſiſch
polniſchen Arbeiters, die zur Zeit des Unfalles in dem be
zeichneten ruſſiſch- polniſchen Gebiete ihren gewöhnlichen
Aufenthalt hatten, nunmehr ebenſo wie Hinterbliebenen
von Jnländern ein Anſpruch auf die Hinterblie-
benenrente zu, und ferner ſoll auch das Ruhen der Ren-
te für ſolche Arbeiter ſelbſt, wie für ihre Hinterbliebenen
für die Dauer ihres gewöhnlichen Aufenthaltes innerhalb

Der Rentenbezug ſoll auch fort
v r 2 e

neue Verordnung ſoll auch bei ihrer Wiederguf-
Sken e

und ein Hackel und noch allerhand Werkzeug. Und dabei
red't er alleweil vor ſich hin, laut, wie er das ſchon von
jeher gern tut. „So, hat er g'ſagt, der Hirſch das
is a Kapitalkerl! Der tragt a Geld! Den kann der
Axmann lang ſuchen! Der is ſicher vor ihm! Und
heut nacht da trag' ich ihn nüber

Viel mehr hab' ich net verſtanden, obwohl er alleweil
vor ſich hing'murmelt hat. Aber gleich is die Angſt über
mich kommen, die ſchreckliche Angſt: Mein Gott, wenn du
heut Reviergang haſt und du triffſt ihn? Das gibt a
Unglück! Denn der Heini, der is alles imſtande. Und
du, Fritz, du hätt'ſt dich doch wehren müſſen So vin
ich augenblicklich fort, wie er wieder weg war Vin
herg'laufen, daß ich dich bitt' tauſendmal: Bleib z' Haus

e b n anderen gehn nur du geh net!
nd je ank' ich unſerm Herrgott, daß du eh' ibleiben kannſt erm Herrgott, daß du eh dabern

Die Frau unterbrach ſich raſch. Ein dumpfes Geräuſch,
das wie von weit hereinklang, ließ ſie aufhorchen. Auch
Axmann vernahm etwas. Mit einem Sprung war er
neben dem Fenſter und ſtieß es auf.

Da nun hörte man es wieder! Jn der Ferne fiel
ein Schuß jetzt noch einer. Scharf und klar klang der
Ton durch die Nacht zu den beiden Horchenden herüber.
Jm Moment war der Oberförſter zurückgetreten; jetzt riß
er ſchon den Lodenhut vom Nagel und die Büchſe.

„Jch muß hinaus, nachſchauen rief er der Aga zu.
welche ganz erſtarrt ihm zuſah. „Der Forſtadjunkt Riedl
iſt im Revier an der Hohen Wand. Von dort klangen
die Schüſſe! Der Menſch braucht Hilfe

Er war ſchon an der Tür, aber nun kam Leben in
die Geſtalt Agas. Sie ſtürzte ihm nach und umklammerte,
ſeinen Arm in einer wilden, ungezügelten Angſt.

„Bleib da!“ ſchrie ſie. „Bleib da, Fritz! Das geht
ums Leben heut! Folg' mir und geh nicht hinaus
Um meinetwillen. Fritz Jch hab' eine ſo furchtbare
Angſt

Er machte ſich ſanft los eine Sekunde lang blickte
er faſt zärtlich in das Frauengeſicht, aus dem ſo deutlich
die große Liebe ſprach.

Fortſetzung folgt.)



für die Unfälle, welche in die Geltungsdauer der
erordnung fallen, weiter wirkſam bleiben, ſo daß alſo

auch in dieſem Falle die ausländiſchen Arbeiter und ihre
Hinterbliebenen ihre Renken aus ſolchen in die Geltungs-
dauer der Verordnung fallenden Unfällen weiter beziehen
würden, ſo lange ſie in den bezeichneten ruſſiſch-polniſchen
Gebieten ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben. Die Be
ſtimmung hierüber, insbeſondere über Zeitpunkt und Um-
fang des Außerkrafttretens der Verordnung iſt dem Reichs
kanzler überlaſſen.

Gottesdienſt -Anzeigen.
Sonntag, den 18. Juni (Trinitatisfeſt).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Ceeilienſtift in
Halberſtadt.

Es predigent
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonns Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dannenberger.
Jm Anſchluß Beichte u. Abendmahl, Anmeldnng. Paſtor

Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abenös 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Evangl. Mäöchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Gaſtpredigt.

ſtein aus Wolmirſtedt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Delius.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
e Die Jahresverſammlung der Frauenhilfe findet

Montag, den 26. Juni, nachmittags 4 Uhr, im „Bellevue“
ſtatt.

Montag, abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Unter-

altenburg 36.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konſirmierte Söhne im Jugendb-

heim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen- Verein St.

Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Katholiſcher Goitesdienſt.

Sonnabenös u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr
ab: Gelegenheit zur Beichte.

Sonntags und Feiertags von 6 Uhr: Gelegenheit zur
Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
210 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.

Aus Provinz und Reich
Der Halleſche Flugplatz.

Halle, 15. Juni. Auf dem neuen Militärſflugplatze an
der Deſſauer Straße hinter dem Gartenlokale „Sansſonci“
herrſcht jetzt eine ſehr rege Bautätigkeit. Es ſind dort große
Mengen Stein- und Baumaterialien angefahren und
gleichzeitig auf zwei großen Gerſten- und Kartoffelplänen
drei Flughallen im Ban begriffen. Dieſe Pläne erſtrecken

e

Paſtor Kratzen

e

ſich bis zu dem nach HalleTrotha abzweigenden Wege. Die
abgemähte Gerſte wurde als Grünfutter für die Militär-
pferde verwendet. Vom Gertrauden-Friedhofe aus wird
jetzt ein elektriſches Kabel längs der Deſſauer Straße dort-
hin gelegt, von der Mötzlicher Seite aus erfolgen ſchon die
Arbeiten zum Legen des Anſchlußgleiſes von der Halber-
ſtädter Bahn aus.

Die billigen Eier.
Apolda, 14. Juni. Kürzlich brachten andere Blätter

die Nachricht, daß in Apolda die Eier zu 5 Pfennig verkauft
worden ſeien. Dazu ſchreibt jetzt die Schriftleitung des
„Apoldaer Tageblattes“: Dieſe Nachricht hat der Druckfehler-
teufel verſchuldet. Beim Druck des Marktberichtes war die
„1“ weggefallen reſp. zerquetſcht worden, wodurch dieſe fal-
ſche Preisangabe entſtand, welche großes Aufſehen in allen
Gegenden Deutſchlands erregte, und dadurch auch der Stadt-
gemeinde Apolda ungeheure Arbeit verſchaffte, da große
Berge von Anſragen und Beſtellungen auf ſolche billigen
Eier einlaufen Es wird nicht viel an einer Million Schock
Beſtellungen fehlen, die naturgemäß nicht ausführbar ſind.

Kuchen mit Maden.
Leipzig, 14. Juni. Der Bäckermeiſter Ernſt Auguſt Ra-

bitzſch in L.-Möckern hatte ſich wegen Nahrungsmittelfäl-
ſchung, ſowie wegen veſchiedener Verſtöße gegen die Bundes-
ratsverordnungen und Ratsbekanntmachungen vor dem
hieſigen Schöffengericht zu verantworten. Zunächſt wurde
dem Angeklagten ſchuldgegeben, daß er verbotswiörig an
Sonntagen und Wochentagen vor 7 Uhr morgens hatte
backen laſſen. Was die Verfehcungen gegen das Nah ungs-
mittelgeſetz betrafen, ſo hatte Rabitzſch Quark zu Quark-
kuchen verbacken laſſen, in dem ſich lebendige Maden beſan-
den. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte der Angeklagte dem Ge-
ſellcn, der ihn auf die Maden aufmerkſam machte, erklärt,
es ſei unnötige Arbeit die Maden aus fem QOuark zur ent-
fernen. Die Leute würden den Kuchen auch ſo eſſen. Der

ll gab an, enß er die Maden noch auf dem fertigen Ku-
chen, den er hätte backen müſſen, wahrgenommen habe.
Ferner wurde dem Angeklagten noch beigemeffſen, ſtark ver-
ſchmutztes Kehrmehl varbacken zu haben. Weiter foll Rabiuzſch
auch das ſonſt als Streumehl verwendete Holzmehl zum
Brotteige verarbeitet haben. Die Verſtöße gegen die in Frage
kommenden Verordnungen waren verſchiedener Art. So
hatte der Angeklagte das Mehllagerbuch nicht vröuungs-
mäßig geführt. Dann hatte er unbefugt Hefe zum Backen
verwendet. Weiter fiel ihm zur Laſt, Semmeln und Brot
ohne Marken abgeben zu haben. Des weitern war Rabitzſch
noch angeklagt, dadurch gegen die behördlichen Beſtimmungen
gehandelt zu haben, daß er verbotswidrig drei Schulknaben

unter 12 Jahren in ſeinem Bäckereibetriebe hatte arbeiten
laſſen. Endlich lautete die Anklage noch dahin, daß Rabitzſch
beſchlagnahmtes Weizen- und Roggenmehl zum Kuchen-

backen und in Miſchung mit anderem Mehl als Weizenmehl
verwendet haben ſollte. Jn der Verhandlung wurde zur
Sprache gebracht, daß es in der Backſtube des Angeklagten
ſehr unſauber ausgeſehen hat. Sie wurden ſehr ſelten ein-
mal geſcheuert. Außerdem waren Wanzen, Ruſſen und
Ameiſen darin. Auf Grund der Ergebniſſe der Beweisauf-

nahme und des Gutachtens des Sachverſtändigen Profeſſor
Dr. Röhrig verurteilte das Schöffengericht den Angeklag-
ten wegen Nahrungsmittelfälſchung zu fünf Monaten
Gefängnis, ſowie wegen der übrigen Verſtöße zu ſechs-
hundertunddreißig Mark Geldſtrafe.

Erdölquellen am Kyffhänfer.
Eſperſtedt am Kyffhäuſer, 14. Juni. (Gründung einer

Erdölgeſellſchaft) Unter Führung der „Rumäniſchen Erd-
öl-Explorations- Geſellſchaft Berlin-Bukareſt“ iſt eine mit
einer Million Stammkapital ausgeſtattete Geſellſchaft ge-
gründet worden. welche die in hieſiger Gemeindeflur belege
nen, etwa eine Million Quadratmeter' umfaſſenden Terrains
zu erſchließen beabſichtigt. Die neue Geſellſchaft hat ihren
Sitz in Berlin u. heißt: „Thüringer Erdöl- Geſellſchaft Bar
baroſſa in Eſperſtedt am Kyffhäuſer.“ Bekanntlich wurde
im benachbarten Etzleben, woſelbſt eine Berliner Gruppe
auf Oel bohren läßt, bei 175 Meter Tiefe das Erdöl erbohrt.

Die Kaiſerin in der Volksküche.
Berlin, 15. Juni. Die Kaiſerin beſichtigte geſtern mittag

mit Gefolge die öffentliche Städtiſche Speiſean-
ſtalt am Kanal in Potsdam. Sie wurde von der Leiterin,
Frau Polizeipräſident von Starck, empfangen. Die Kaiſerin
ließ die Anſtalt ſchon eine halbe Stunde früher öffnen, band
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i eine weiße Schürze vor und half zwei Stun
en bei der Ausgabe der Fleiſchverteilung. Für die

armen Frauen wurde von ihr immer eine doppelte Portion ge-
een mehrere erhielten freies Eſſen. Die Kaiſerin äußerte
en Wunſch, daß alle bedürftigen Kinder in den Schulen ge

ſpeiſt werden, und ſpendete einen Geldbetrag, der auf 5 Mo-
nate berechnet iſt.

Delitzſch 14 Juni.
ten ſich in Halle die erſten Schüler (Jahrgang 1876) des
Löniglichen Seminars zu Delitzſch zu einer ſchlichten
Feier ihrer 40jährigen Amtstätigkeit. Von 15 noch Lebenden
der ſogenannten „wilden Klaſſe“ hatten ſich folgende neun
Herren eingefunden Bach (Gera), Gottſchalk (Eisleben),
Jahn (Bitterfeld), Meunicke (Eilenburg), Remmicke (Halle),
Rudolf (Weißenfels), Schönlein (Deſſau), Thinius (Halle)
und Wörmke (Schafſtädt). Alte Erinnerungen wurden aus
getauſcht und brachten in die kleine Schar, trotz der ſchweren
Kriegszeit, eine heitere Stimmung. Zum Schluſſe ſandten
die Teilnehmer ihrem allezeit verehrten Lehrer, Oberlehrer
Schröter, ein Begrüßungstelegramm.

Querfurt, 14. Juni. Jm Konkurſe über das Ver-
mögen des Elektrotechnikers Emil Manul in Querfurt ſoll
die Schlußverteilung erfolgen, bei der 23 677 „34 zu berück-
ſichtigen ſind. Die verfügbare Maſſe beträgt 7805,15

Erfurt, 14. Juni. Von einem Pfingſtſpaziergang, der
wenig friedlich endete, wird dem „Allg. Anz.“ erzählt: Aus
den Feldern her kamen gegen abend die Bewohner von Er-
furt-Nord zurück. Vater, Mutter und Kinder hatten ſich
in friſcher Luft ergangen und ſehnten ſich nun nach dem
Abendeſſen und nach dem Ausruhen. Auch Felögraue gingen
dort einher und erfreuten ſich, aus dem Felde auf kurzen
Urlanub in der Heimat weilend, an der friedlichen Stille im
Land. Da kam ihnen ein Pärchen Arm in Arm entgegen,
bei deſſen Anblick fie ihr Erſtaunen nicht verbergen konnten:
Er gin franzöſiſcher Kriegsgefangener in Uniform,
ſie ein Mädchen von höchſtens 16Jahren, u. hinter ihnen ging
ſeelenvergnügt und froh, vielleicht auch ſtolz auf den feinen
Kavalier ſeiner Tochter, der Vater. Zwei Krieger empörten
ſich über den Fall und ſprachen dem Vater gegenüber ihre
Anſicht darüber friſch von der Leber weg aus. Da ſie aber
keine Gegenliebe fanden, ſo entwickelte ſich ſchnell ein Wort-
gefecht, das in ein anderes Gefecht überging, und ſo kam es,
daß nach kurzer Zeit der Vater des Mädchens einige Hand-
greiflichkeiten weg hatte.

Naumburg, 14. Juni. Der Bundestag des Deut-
ſchen Wandervogel- Bundes E. V. wurde mit einer
Andacht für die Gefallenen im Dom eröffnet. Die Gedächtnis
rede hielt der Bundesleiter Paſtor Schomburg aus Braun-
ſchweig. Mehr als 1500 Führer und Ortsgruppen aus allen
Teilen Deutſchlands nahmen an der Tagung teil. Zum Gau-
tage wurden am Sonntag auf dem Knabenberge bei Schul-
pforta „Die Quitzows“ aufgeführt. Nach längeren u W
und Sitzungen ſchloſſen Wettgeſänge, Spiele und Kämpfe auf
der Nauffburger Vogelwieſe den Bundestag.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Erhöhung der Druckpapier- Preiſe.

Der Verband deutſcher Druckpapierfabriken erhöht in-
folge des Beſchluſſes des Vereins der Zellſtoff-Fabrikanten,
wonach die Preiſe für Zellſtoff gegenüber demſFriedenspreiſe
um das 222fache erhöht werden, ab 1. Juli die Preiſe für
100 Kilogramm Zeitungsöruckpapier um 10 Mark für Rol-
len und 12 Mark für Bogen. Das bedeutet eine neuerliche
Steigerung von 25 Proz. und von rund 90 Proz. gegen den
Friedenspreis.

Marktberichte
Friedrichsfelde, den 14. Juni 1916.
Auftrieb: 158 Stck. Schweine, 1198 Stck. Ferkel. Verlauf

des Marktes: Langſames Geſchäſt.
Es wurden gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine,

7——-8 Mon. alt, Stck. M., Läuferſchweine, 5--6 Mon
alt, Stck. 75--100 M., Pölke, 3--4 Mon. alt, Stck. 60--75 M.
Ferkel, 9--13 Wochen alt, Stck. 39-—60 M., Ferkel, 6—8 Wochen
alt, Stck. 30—38 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen wenn die mit dem Zuſchlag zur Klaſſe A bewerteten Tiere bei dem

wird hiermit unter Aufhebung der bisherigen Höchſtpreisfeſtſetzungen für
Rindvieh zur Schlachtung vom 10. u. 11. März gemäß s
ungen folgendes angeordnet:

I

Vom 18. Juni 1916 ab dürfen im Verbandsbezirk für Rind-
vieh zur Schlachtung keine höheren als folgende Vertragspreiſe ab Rückenlinie des Rindes
Stall bewilligt werden:

werden,

Ankauf mit einem Haarſchnitt
2 der Satz-

den Rücken gezogenen Haarſchnitt in Form eines Stabes verſehen

in Form
Kreuzes auf dem Rücken (Rückgrat) verſehen werden, von deſſen
Schnittlinie keine im rechten Winkel zum Rückgrat ſtehen darf.

Rückenlinie des Rindes u X

Honigerſah
Marke Heidekind

in 1 Pfd. Packungen u. 10 Pfd. Eimer
auch an Wiederverkäufer.

Hedwig Gaudernac,
eRoßmarkt 2. S

eines rechtwinkligen

Am 3. Pfingſtfeiertage verſammel-

bis zu 7 Jahren,
Kühe II t 7Bullen

r Färſen e u rMark 110. für 50 kg Lebendgewicht.
Für beſtausgemäſtete Tiere (Fett-Träger dieſer Preisklaſſe darf

ein Zuſchlag bis zu Mark 10. für je 50 kg gezahlt werden,

A) für 1. ausgemäſtete oder vollfleiſchige Ochſen
9

3.
4.

für 1. ausgemäſtete oder vollfleiſchige Ochſen über 7 Jahre,

2. u Kühe t 73. s 8 Bullen 534. angefleiſchte Ochſen, Kühe, Bullen und Färſen jed Alters
und zwar für die unter Ziffer 1--4 aufgeſührten Tiere bei einem Lebend-
gewicht

über 10 Zentner Mark 199. für 50 kg Lebendgewicht
832 10 Zentner a 95.

z 7-8 90. S5 -7 85. z45 2 t 89. tC) für gering genährte Rinder einſchließlich Freſſer Mark 70. fün
50 kg Lebendgewicht.

D) für minderwertige Rinder jeden Gewichts und Alters ſind ange-
meſſene Preiſe zu vereinbaren.

II.

vo r 8 r d n es rDie Feſtſtellung des Lebendgewichts erfolgt am Standort der
Tiere unter Abzug von 59 Jſt eine Gewichtsſtellung am Standort
nicht möglich und haben die Tiere einen Weg von mindeſtens 5 km
bis zur Wage zurückgelegt, ſo werden Gewichtskürzungen nicht vor-
genommen.

III.
Die zu I A vermerkten Preiſe werden nur erſtattet:

a) wenn die zur Klaſſe A Ziffer 1-4 gerechneten Tiere bei dem
Ankauf mit einem gurtartig hinter den Schulterblättern quer über

Anſchnitt für Tiere, denen der Preis Anſchnitt für Tiere, denen als Fett-
der Klaſſe A zugebilligt iſt. träger ein Zuſchlag zum Preiſe der

Klaſſe A bewilligt iſt.
IV.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Preisbeſtimmungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
1500 Mark beſtraft. (R.- G.Bl. 1915 S. 607, 728).

V.
Vorſtehende Beſtimmung tritt am 18. Juni 1916 in Kraft.
Magdeburg, den 13. Juni 1916.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſtand.

Mehrere r aLadenvorbaue Geräumige Wohnung
t mit Bad, in geſunder Lage, Gas,

Jnnenkloſett und Garten für 550
zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen. Näheres bei

Maurermeister Günther,
Friedrichſtraße 36.

en t gm F. c Freundl. möbl. ZimmerHeſſer Herr o ne mit 2 Betten, ſofort zu vermieten
Hälterstraße 13.

frdl. wöblierles Zinmer. Frdl. möbliertes Zimmer

Zu erfragen in der Expedition ſofort zu vermieten.
dieſes Blattes. t Friedrichſtr. 38.

versehiedener Größe,
Halousſieworriehtung, sinck
billigst zu verkaufen. Näheres:

Mersehurg, Fisenbahnstraße 3.
t*rrrc

Pferdebesitzer!
Landwirte!

Kaufe jederzeit

Sohlachtepferde
und zahle bekannte höchſte Preiſe
bis 700 Mark. Verunglückte vder
Schlachtpferde werden auf Anru
meiner Telephonnummer 4586 ſofor
abgeholt. Beſitzer können bei der
Schlachtung zugegen ſein, eventl.
Huf oder Schweif zurück.
W. Naundorf's Roßſchlächteret,

Oelgrube 5. Telephon 496.
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